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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Zwanzig Ausgaben zählt das Ma-
gazin FLORinside mit jener, die 
Sie gerade in Händen halten. Ein 
kleines Jubiläum, das uns be-
reits auf ein großes einstimmt. 
Denn 2021 wird das Stift 950 
Jahre Augustiner Chorherren in 
St. Florian feiern. Ein Jubiläum, 
das die Chorherren, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter jetzt 
schon beschäftigt, denn Konzer-
te, Ausstellungen und ein neuer 
Auftritt nach außen wollen wohl 
überlegt und durchgeplant  sein.
Letzteres, nämlich den Auftritt 
nach außen, wollen wir in dieser 
Ausgabe schon preisgeben. Es 
gibt einen Einblick auf das neue  
Logo des Stiftes St. Florian. Ein 
reduziertes und einfaches er-
schien den Grafikerinnen, die 
uns bei diesem Prozess beglei-
ten, am Passendsten. Lesen und 
sehen Sie mehr auf Seite 4.
Das neue Logo ist auch ein Auf-
bruch in eine neue Zeit. Und da 
sind wir auch gleich beim Thema 
dieser Ausgabe. Aufbruch. Pro-
pst Johann Holzinger beleuchtet 
die Aspekte des Aufbruchs aus 
Kirchensicht (Seite 3).
Die Innensicht lesen Sie ab Sei-
te 6, denn im Stift St. Florian hat 
sich im letzten halben Jahr viel 
getan: In den Stiftssammlungen 
bleibt kein Stein auf dem an-
deren. Bei der großen „Abstau-
baktion“ in der Stiftsbibliothek 
wurden zwei Fragmente der Rie-
senbibel gefunden (Seite 6). Un-
ter der Führung von Kustos Ha-
rald R. Ehrl wurde das Depot der 
Kunstsammlungen erneuert. Er 
selbst hat gerade eben den Lehr-
gang zum Museumskustoden ab-
geschlossen (beides Seite 7).
Einen Aufbruch in eine neue 
Aufgabe hat  vergangenes Jahr 
Martin Zeller als Regens Chori 
erlebt. Er resümiert auf Seite 13 

Zum Titelbild:

Werner Kerschbaummayr bringt 
uns im Titelbild auf Augenhöhe 
mit der Stiftsbasilika.

Foto: Werner Kerschbaummayr

über die gemeisterten Auftritte 
und gibt einen Ausblick in das 
neue Chorjahr.
Von einer besonderen Reise nach 
Südafrika berichten die St. Flori-
aner Sängerknaben auf Seite 17. 
Sie waren im Sommer in Südaf-
rika und haben mit ihrer Musik 
den afrikanischen Kontinent be-
geistert. 
Die OÖ. Stiftskonzerte ziehen auf 
der gleichen Seite Resümee über 
dieses Konzertjahr und geben 
schon eine Vorausschau auf die 
spannenden Konzerte im Jahr 
2020 im Stift St. Florian.
Letztlich haben auch unsere 
Pfarren fleißig Artikel geschickt, 
die alle zeigen, welch reiches und 
abwechslungsreiches Leben in 
jeder einzelnen stattfindet. In der 
Pfarre Berg konnte heuer eine 
Primiz gefeiert werden. Vitus 
Stefan Glira hat sich entschieden 
der Gemeinschaft in Schlägl bei-
zutreten (Seite 20). 
Eine spannendes Ereignis hat 
uns aus der Pfarre Goldwörth er-
reicht. Pfarrer Pesendorfer durf-
te eine Monstranz, die aus der 
Reihe tanzt, segnen (lesen und 
sehen Sie mehr dazu auf Seite 
22).
Nach dem Abschied von Pfar-
rer Josef Kramar aus der Pfarre 
Timelkam ist es dort auch Zeit 
für einen Aufbruch. Pfarrer Hans 
Ortner wird von nun an die Ge-
schicke dort leiten (Seite 26). 
Ich hoffe, Sie mit dem Überblick 
auf die neue Ausgabe einge-
stimmt zu haben, und nun wün-
sche ich eine spannende Lektüre!

Für das Redaktionsteam

 
Sabrina Payrhuber
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Schon Abraham wird als Greis 
zum Aufbruch gedrängt: „Geh, 
zieh fort aus deinem Land!“ Ein 
Signal auch für Menschen höhe-
ren Alters, diese schwierigste Auf-
gabe des Lebens anzugehen, das 
Loslassen. Viele glauben es nicht: 
sonst wird einem das Gesetz des 
Handelns, wo man noch etwas 
tun kann, ohnedies aus der Hand 
genommen. Daher besser: auf-
brechen, solange es noch Zeit ist, 
um noch „wo anders“ ein Segen 
zu sein. Das ist der Sinn aller Auf-
brüche. Das ist schon Abraham 
gesagt: „Du sollst ein Segen sein!“ 
(Gn 12,2)

Der fundamentalste Aufbruch der 
Heilsgeschichte ist der der Israeli-
ten aus der Sklaverei Ägyptens. Er 
wurde ja auch Vorausbild der zen-
tralen Wahrheit des Glaubens, der 
Auferstehung Jesu.

Immer wieder fordert Gott sein 
Volk zum Aufbruch heraus: „Sag 
zu ihnen: So spricht GOTT, der 
Herr: Siehe, ich öffne eure Gräber 
und hole euch, mein Volk, aus eu-
ren Gräbern herauf.“ (Ez 37,12)

Papst Franziskus ist der Kirche 
heute geschenkt als Mann des Auf-
bruchs. Er hat schon angefangen 
mit dem Aufbruch. Er ist schon 
draußen, weit voraus. Jetzt hat er 
die Amazonassynode angestoßen. 
Neue Formen der Seelsorge sind 
in Sicht. Aber seien wir noch vor-
sichtig. Es wird genug Stimmen 
geben, die uns sagen wollen: „Das 
gilt nur für den Amazonas!“ Dar-
um ist es wichtig, sich vor allzu-
großen oder voreiligen Erwartun-
gen zu hüten. Aber vielleicht kehrt 
bei den Bischöfen doch der Mut 
ein und es wird ihnen der Ernst 
der Situation vielleicht doch noch 
bewusst. Aber es wird noch einiges 
Wasser, nicht nur den Amazonas, 
sondern auch die Donau hinab-
fließen, bis der erste verheiratete 
Mann zum Priester geweiht wird, 

oder gar der Aufbruch, oder noch 
mehr der Durchbruch passiert, 
dass nicht auf Geschlecht und er-
füllte Bedingungen geschaut wird, 
sondern auf die Berufung.

Papst Franziskus hat den vergan-
genen Oktober verstärkt zu einem 
„Monat der Mission“ erklärt. Auch 
hier: Aufbruch und zwar generell. 
Jede Christin, jeder Christ ist eine 
Mission. Auch hier lädt er zu ei-
nem Aufbruch ein: „Ein erneutes 
Pfingsten öffnet die Tore der Kir-
che weit, damit keine Kultur in 
sich selbst verschlossen bleibe und 
kein Volk abgeschottet, sondern 
offen sei für die universale Ge-
meinschaft im Glauben. Niemand 
möge in seinem Ich verschlossen 
bleiben, in der Selbstbezogenheit 
seiner ethnischen und religiösen 
Zugehörigkeit. Das Pascha Jesu 
sprengt die engen Grenzen von 
Welten, Religionen und Kulturen 
und ruft sie, in der Achtung vor der 
Würde des Mannes und der Frau 
zu wachsen, hin zu einer immer 
volleren Umkehr zur Wahrheit des 
auferstandenen Herrn, der allen 
das wahre Leben schenkt.“

Hier zeigt er ein neues Verständ-
nis davon, was das „Pascha des 
Herrn“, der Durchgang Jesu durch 
den Tod, sein Aufbruch aus dem 
Grab, bewirken kann. Auferste-
hung öffnet Grenzen überall, lädt 
uns ein aufzubrechen aus unserer 
Enge und zu wachsen im Respekt 
vor dem Nächsten und zum Auf-
bruch zur Umkehr, zur Wahrheit 
des vollen Lebens mit Jesus Chris-
tus.

Generalabt Johann Holzinger

Aufbruch

Wer am Weg zur Gruft vom 
Beichthaus kommt und die Stiege 
hinuntersteigt, hat dieses moder-
ne Kunstwerk von Bernd Seifert 
vor sich. Es ist mir eingefallen, 
als mir mitgeteilt wurde, dass die 
neue Ausgabe von FLORinside un-
ter dem Motto „Aufbruch“ stehen 
wird.

Aufbruch signalisiert, dass sich 
wieder etwas tut nach einem Still-
stand. Aufbruch vielleicht zu ei-
ner Bergtour, nachdem sich die 
Regenwolken verzogen haben, 
die ein Weggehen unmöglich ge-
macht hätten; jetzt verspricht das 
Unternehmen, nach gespanntem 
Warten angegangen werden zu 
können!

Christlicher Glaube steht unter 
dem Vorzeichen des Aufbruchs. 
Warum, so fragen wir uns, dann 
so viel Stillstand, Grabesruhe, Re-
signation?

Bernd Seifert „Aufbrechendes Grab“



Am 22. Juli 2019 feierte 
KonsR Karl Arbeit-

huber, Augustiner 
Chorherr des Stiftes 
St. Florian und Pfar-

rer in Niederwaldkir-
chen, seinen 70. Geburtstag. 
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So sieht das neue Logo des 
Stiftes St. Florian aus

Alle sieben Jahre sollten sich Spe-
zialisten daran machen, Logos auf 
den neuesten Design-Standard zu 
bringen. Denn in dieser Zeit än-
dern sich Schriftbilder und Ge-
schmäcker. Da dieser Wandel 
nicht am Stift St. Florian vorbei 
geht, hat sich die Linzer Agentur 
Monos (hauptverantwortlich wa-
ren Dani Pum und Gerda Lech-
ner) daran gemacht, das Logo vom 
Stift St. Florian zu modernisieren.
Herausgekommen ist dabei ein 
klares, reduziertes Design, das 
das Wesen des Hauses nicht aus 
den Augen verliert – es wirkt of-
fen und einladend. Das sogenann-
te Tatzenkreuz ist noch immer 
Hauptbestandteil des Logos. Da-
mit verbunden ist ein schlichter 
Schriftzug mit dem Namenszug 
des Hauses. 
Stein des Anstoßs waren die ers-

Geburtstage und Jubiläen

Am 29. April 2019 feierte 
KonsR Engelbert Leitner, Au-

gustiner Chorherr des 
Stiftes St. Florian, 
Pfarrer in Ried in 
der Riedmark, seinen 

75. Geburtstag.

Am 28. Mai 2019 feierte 
KonsR Franz Hörtenhuber, 

Augustiner Chorherr 
des Stiftes St. Florian, 
seinen 80. Geburts-
tag. Einen Bericht zu 

den Feierlichkeiten fi n-
den Sie auf Seite 27.

Am 4. Juni 2019 feierte 
KonsR Josef Pesen-

dorfer, Augustiner 
Chorherr des Stiftes 
St. Florian und Pfarr-

moderator in Feldkir-
chen, seinen 80. Geburtstag. 

Am 8. Oktober 2019 feierte 
KonsR Josef Etz-

lstorfer, Augustiner 
Chorherr des Stiftes 
St. Florian und Pfar-

rer in St. Oswald bei 
Freistadt, seinen 80. Ge-

burtstag. 

Am 3. Mai 2019
feierte KonsR Franz 
Kastberger, Augus-
tiner Chorherr des 

Stiftes St. Florian und 
Pfarrer in Linz-Kleinmün-

chen, 50 Jahre Priesterweihe. 

Am 28. August 2019
feierte KonsR Her-
mann Scheinecker 
Augustiner Chorherr 

des Stiftes St. Florian 
und Pfarrer in Herzogsdorf und in 
St. Gotthard, 50 Jahre Ewige Pro-
fess. 

ten Überlegungen zum Auftreten 
für das Jahr 2021, in dem die Au-
gustiner Chorherren 950 Jahre 
in St. Florian feiern werden. Da-
für wollten wir eine eigene kleine 
„Werbelinie“, die nun auch das 
neue Logo tragen wird.
Die Modernisierung wird sich in 
den kommenden Wochen und 
Monaten bemerkbar machen, 

wenn sich das „Gewand“ der ver-
schiedenen Drucksorten, auch 
vom  Magazin FLORinside, das Sie 
in Händen halten,  entsprechend 
verändern wird.
Wir freuen uns über diesen Auf-
bruch mit einem neuen und mo-
dernen Auftritt!

Sabrina Payrhuber

Wir wünschen allen 
Jubilaren 
alles Gute!

Am 5. Mai 2019
feierte KonsR Wer-
ner  Grad, Augus-
tiner Chorherr des 

Stiftes St. Florian 
und Stiftspfarrer von St. Florian, 
30 Jahre Priesterweihe. 
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Mensch Bruckner!
Der Komponist und die Frauen

„Das interessiert doch keine Katz‘“, 
soll Anton Bruckner, der geniale 
Organist und Komponist, auf die 
Frage eines Biografen nach Details 
aus seinem Leben geantwortet ha-
ben – und tatsächlich gab er so gut 
wie nichts über sich preis. Diese 
Verborgenheit von Bruckners Per-
sönlichkeit sei, so Hans-Joachim 
Hinrichsen, für die biografi sche 
Forschung nichts Geringeres als 
ein Skandal.
Friedrich Buchmayr hat Bruck-
ner nun „überlistet“: Er lässt des-
sen Biografen August Göllerich 
eine fi ktive Konferenz einberufen, 
zum umstrittenen Thema „Anton 
Bruckner und die Frauen“. Dut-
zende Zeitzeugen folgen dem Auf-
ruf. Erlebnisse werden berichtet, 
Interpretationen und Meinungen 
prallen aufeinander, die Debat-
te nimmt ihren Lauf. Mitunter 
kommt es zu hitzigen Wortgefech-

ten, etwa über Bruckners intimes 
Leben.
Dieses wissenschaftlich-fundierte 
„Geistergespräch“ bringt Stereo-
typen im gängigen Brucknerbild 
ins Wanken und bereitet den Weg 
für eine neue Sicht auf das Leben 
eines der wichtigsten und innova-
tivsten Tonschöpfer.

Der Autor 
Friedrich Buchmayr ge-
boren 1959 in Linz. Seit 
1987 Mitarbeiter in der 
Stiftsbibliothek St. Flori-
an, seit 2018 Leiter der Stiftsbib-
liothek, 2003–2007 Mitarbeiter 
am Projekt „OÖ. Landesmuseum 
1938–1955 / Sonderauftrag Linz“ 
der Universität Linz, das sich mit 
der Problematik der Raubkunst in 
Oberösterreich beschäftigte. Ver-
öff entlichungen u.a.: „Der Priester 
in Almas Salon“ (2003), „Madame 
Strindberg oder die Faszination 
der Boheme“ (2011), „Ein Ort von 
Welt“ (2014).

Übung des Abschnitts Enns 
im Pfl ichtbereich St. Florian

Das Stift war am Samstag, 12. Ok-
tober 2019 Schauplatz einer 
Großübung der Feuerwehren.  
Angenommen wurde ein Brand 
des Dachstuhles im Bereich des 
Marmorsaales. Neben der simu-
lierten Brandbekämpfung im In-
neren, unter Verwendung von 
Atemschutz, ist auch eine Brand-
bekämpfung von der Außenseite 
mit einer Drehleiter und einer Te-
leskopmastbühne (TMB) geprobt 
worden. 
Zwölf Feuerwehren sowie Poli-
zei und Rotes Kreuz nahmen teil. 
Ein besonderes Augenmerk wurde 
bei dieser Übung auf das Schüt-
zen und in Sicherheit bringen von 
wertvollen Kunst- und Kulturgü-
tern gelegt. Dazu wurden unter 
anderem auch die Zivilpersonen, 
welche die Übung beobachteten, 

kurzerhand eingeteilt, um in einer 
Menschenkette die Kunstschätze 
in einen sicheren Bereich zu brin-
gen. Nachsatz: Der verheerende 
Brand in der Kathedrale Notre 
Dame in Paris gab den Anstoß für 
die groß angelegte Einsatzübung 
im Stift Sankt Florian!
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Sensationsfund: Zwei neue 
Fragmente der Riesenbibel 
von St. Florian entdeckt

Bei der großen „Abstaubaktion“ 
im Sommer 2018 führte Stiftsbib-
liothekar Friedrich Buchmayr mit 
dem Kleriker Clemens Kafka Rei-
nigungs- und Ordnungsarbeiten 
im Archiv und in der Bibliothek 
des Stiftes St. Florian durch. Dabei 
stießen die beiden Germanisten 
völlig überraschend auf zwei neue 
Fragmente der Riesenbibel.
Das erste Fragment diente als Ein-
band für eine Archivhandschrift 
der Pfarre Schöndorf (Vöckla- 
bruck) aus dem Jahr 1594 und 
enthält eine Passage aus dem 
Brief des Apostels Paulus an die 
Römer (Röm 15,4–16,7). „Die 
Überprüfung des Layouts gab 
den entscheidenden Hinweis auf 
die Riesenbibel“, sagt Friedrich 
Buchmayr. „Der Text ist sowohl 
im Codex als auch beim Fragment 
auf zwei Spalten mit 45 Zeilen pro 
Seite aufgeteilt, die jeweils 15 cm 
breit und 48 cm hoch sind.“
Das zweite Fragment mit dem 
Beginn des Buchs der Psalmen 
fand sich als Einband auf einem 
Predigtbuch aus dem Jahr 1601. 
„Der Band ist mir wegen der schön 
verzierten D-Initiale sofort auf-
gefallen“, erzählt Clemens Kafka. 
Die weitere Untersuchung ergab, 
dass der Buchbinder mithilfe ein-
geritzter Linien das Riesenbibel- 
blatt so zum Einband faltete, dass 
die farbenfrohe Initiale genau auf 
dem Vorderdeckel zu liegen kam. 
Viele grüne Ranken mit roten 
Seitentrieben und einer großen 
Anzahl verschiedenfarbiger Knol-
len, Blätter und Blüten umspie-
len den Buchstaben D. Friedrich 
Buchmayr und Clemens Kafka 
konnten eine verwandte D-Initiale 
im vorhandenen Band der Riesen-
bibel auffinden und so den ersten 
Nachweis für die Zugehörigkeit 
des Fragments erbringen.
Die wissenschaftliche Überprü-

fung, ob die beiden Fragmente 
tatsächlich zur St. Florianer Rie-
senbibel gehören, war zeitauf-
wendig und nahm mehrere Mo-
nate in Anspruch. Von den vielen 
verschwundenen Blättern sind im 
Laufe der Jahrhunderte bisher nur 
zwei Fragmente in Linz (OÖ. Lan-
desbibliothek) und in Wien (Ös-
terreichische Nationalbibliothek) 
aufgetaucht. Die beiden neuen 
Fragmente kamen ebenso wie die 
zwei schon bekannten um 1600 als 
Einbandmaterial in Verwendung. 
Es war nicht unüblich, dass Teile 
mittelalterlicher Handschriften 
für Einbände und Ausbesserun-
gen neuerer Bücher herangezogen 
wurden. Dass auch die kostbare 
Riesenbibel nicht von dieser Recy-
clingaktion verschont geblieben 
ist, führt Stiftskustos Harald R. 
Ehrl auf die Geringschätzung die-
ses alten Bibeltypus infolge der 
Reformation und des Medien-
wechsels von der Handschrift zum 
gedruckten Buch zurück.

Größte mittelalterliche
Handschrift Österreichs
Die Riesenbibel von St. Florian 
gilt mit ihren enormen Maßen 
(66 x 48 cm) als größte mittelal-
terliche Handschrift Österreichs. 
Das prunkvoll ausgestattete Werk 

wurde um 1140/50 im eigenen 
Skriptorium angefertigt. „Grö-
ße und Umfang der Bibel zeigen, 
welch hohe Bedeutung das Wort 
Gottes für die Chorherren nach 
der Reform von 1071 hatte“, erläu-
tert Stiftskustos Harald R. Ehrl. 
Ursprünglich dürfte die Riesenbi-
bel drei Bände mit allen Büchern 
des Alten und Neuen Testaments 
umfasst haben. Erhalten blieb al-
lerdings nur ein Einzelband.

Zweite Abstaubaktion auch im 
Sommer 2019
Im Laufe des Sommers 2018 
konnten alle Bücher im schwer 
zugänglichen Galeriebereich und 
mehr als ein Drittel der übrigen 
Bücher gereinigt und begutachtet 
werden. Auch diesen Sommer ging 
die große Reinigungsaktion mit 
dem Abstauben der Bücher weiter. 
Vergangenes Jahr wurden schon 
15.000 Bücher im Hauptsaal der 
Stiftsbibliothek gereinigt, unter 
anderem mit der Unterstützung 
von Landestheaterschauspieler 
Gerhard Brössner. Bei rund 1500 
Bänden waren Schäden festzu-
stellen – dies waren hauptsäch-
lich Licht- und Wärmeschäden 
aus vergangenen Zeiten, da kein 
Sonnenschutz an den Fenstern 
angebracht war. Erfreulicherweise 

Kustos Harald R. Ehrl gemeinsam mit Stiftsbibliothekar Friedrich Buchmayr 
und Kleriker Clemens Kafka mit den gefundenen Fragmenten
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fand sich kein aktiver Nagekäfer-
befall („Bücherwurm“). 

Die Buchrestaurierungen
können durch Spenden oder eine 
Buchpatenschaft unterstützt wer-
den. Dazu kann folgendes Konto 

benutzt werden:
Bundesdenkmalamt, 1010 Wien

IBAN AT07 0100 0000 0503 1050
BIC: BUNDATWW

und unbedingt unter
Verwendungszweck „A33“ angeben.

Rückfragehinweis:
Stift St. Florian

Dr. Friedrich Buchmayr 
 Stiftsbibliothekar

0043 7224 8902-54
friedrich.buchmayr@stift-st-fl orian.at Um dem großen Interesse gerecht zu werden, zeigte Kustos Harald R. Ehrl am 

30. Juni im Rahmen von zwei Führungen die St. Florianer Riesenbibel.

Neues Bilderdepot

Mit großer Unterstützung der Fir-
ma Franz Forster Installationen 
GmbH und in personam Franz 
und Manuel Forster, sowie Archi-
tekt DI Engelbert Leitner und vie-
len ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern konnte das Bilder-
depot im Stift neugestaltet wer-
den. Dies ist ein wichtiger Schritt 
in der sogenannten präventiven 
Konservierung und auch betref-

Harald R. Ehrl absolvierte 
die Ausbildung zum 
Museumskustoden

Harald R. Ehrl absolvierte den 
einjährigen Lehrgang und konnte 
am Samstag, 19. Oktober 2019 im 
Rahmen des oberösterreichischen 
Museumstages das Zertifi kat der 
absolvierten Ausbildung in Emp-
fang nehmen. Wir gratulieren sehr 
herzlich!
Der Lehrgang ist eine Zusammen-
arbeit zwischen der Akademie der 
Volkskultur Oberösterreich und 
dem Museumsbund OÖ. Im Mit-
telpunkt des elf Module umfassen-
den Ausbildungslehrgangs stehen 

fend die optimale Lagerung der 
Kulturgüter. Beim ersten Projekt 
widmete man sich den Gemälden 
und Bildern, in einem Folgepro-
jekt im nächsten Jahr wird auch 
das Objektdepot neu aufgestellt. 
Im Rahmen eines kleinen Dankes-
festes wurde die erste Ausbaustufe 
mit den Helferinnen und Helfern 
und den Chorherren des Stiftes ge-
feiert.

Bernadette Kerschbaummayr
Viel Platz im neuen Bilderdepot

einerseits die Vermittlung grund-
legender Kompetenzen in der Mu-
seumsarbeit und andererseits die 
Vernetzung der Museumsmitar-
beiterinnen und -mitarbeiter.
Die Module umfassten neben ei-
nem Startseminar u.a. die The-
men Umgang mit dem Objekt 
(Depot, Konservierung, Inventa-
risierung), Gestaltung, Texte und 
Medien, Vermittlung, fi nanzielle 
Förderungen für Museumsprojek-
te, Projektmanagement und Pres-
searbeit. Eine Exkursion zu inno-
vativen Museumsprojekten sowie 
ein Abschlussseminar rundeten 
den Lehrgang ab.

Bernadette Kerschbaummayr

Harald R. Ehrl bei der Verleihung 
mit Walter Zauner (links), Klaus 
Landa und Lehrgangsleiterin 
Susanne Hawlik
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Ausstellung zum Gedenkjahr 
für Kaiser Maximilian

Am Sonntag, 8. September, wurde 
die diesjährige Sonderausstellung 
„Peter III. & Maximilian I. – Ein 
Florianer Propst und sein Kaiser“ 
im Stift St. Florian eröff net. Pro-
pst Peter (um 1470 bis 1546) und 
Kaiser Maximilian (1459 bis 1519) 
erlebten und gestalteten den „Auf-
bruch in die Neuzeit“ im Kloster 
bzw. im Reich.
Propst Johann Holzinger konnte 
eine große Zahl von Gästen und 
Ehrengästen begrüßen, unter 
anderem Bürgermeister Robert 
Zeitlinger. Der Staatsoperntenor 
Herbert Lippert schilderte unter 
dem Thema „M“ wie Musik und 
Maximilian, welche Bedeutung 
Musik, Musikanten und Musik-
instrumente für den Habsburger 
stets hatten.
Der Kurator der Ausstellung und 
Kustos des Stiftes, Harald R. Ehrl, 
stellte Propst Peter Maurer vor, 
der als gebürtiger Florianer die 
Ortspolitik durch Erstellung der 
Marktordnung und der ersten 
Feuerordnung und als „Finanzre-
ferent“ die damalige Landespolitik 
nachhaltig mitgestaltete. Dieser 
konnte Kaiser Maximilian zwi-
schen 1514 und 1517 achtmal in 
St. Florian als Gast begrüßen.
Die zeitgenössischen Exponate 
der Ausstellung stammen aus den 
Beständen des Stiftes. Es sind in-
teressante Stücke dabei, wie zum 
Beispiel handschriftliche Auf-
zeichnungen eines Augenzeugen, 
der bei der Wahl Maximilians zum 
deutschen König und beim Ster-
ben des Kaisers am 12. Jänner 
1519 in Wels zugegen war. 
Der Stiftsorganist Klaus Sonnleit-
ner spielte auf dem „Apfelregal“, 
einer Orgel, die nach einem Inst-
rument aus ca. 1508 nachgebaut 
wurde und das Maximilian auf sei-
nen Reisen begleitete. 
Propst Peter ist in St. Florian ge-
boren. Er tat auch viel für „sein“ 

Stift und den Markt St. Florian. 
Auf Bitten der Bürger erstellte er, 
wie bereits erwähnt, die Markt-
ordnung, die erste Feuerordnung 
und Ordnungen für die Handwer-
ker. Auch auf „landespolitischer“ 
Ebene war er tätig.

Auftrag für größten Kunstschatz
Das Stift führte er durch spannen-
de politische, wirtschaftliche, reli-
giös-theologische und kriegerische 
Umbruchszeiten. Als Förderer der 
Kunst gab er bei Albrecht Altdor-
fer den Sebastiansaltar in Auf-
trag, der nicht nur zu den größten 
Kunstschätzen unseres Hauses ge-
hört, sondern zu den bedeutends-
ten (Altar)Werken dieser Zeit. Er 
sorgte dafür, dass nach ihm wie-
der ein gebürtiger Florianer dem 
Stift vorstand.
Seine Bedeutung für das Stift und 
den damals noch jungen Markt 
kommt in einem Sterbegedicht für 
ihn zum Ausdruck, wo er als „pa-

ter patriae“, als „Vater des Vater-
landes“ bezeichnet wird.
Der mehr „aus dem Steigbügel“ 
regierende Kaiser Maximilian kam 
in den Jahren 1514 bis 1517 acht-
mal in unser Stift, das für diese Be-
suche auch baulich adaptiert wur-
de. Ein ehrgeiziges Anliegen führte 
den Kaiser hierher. Er wollte in 
der Stiftskirche nach den Gebei-
nen des Hl. Florian graben lassen, 
den er als Patron gegen die Tür-
kengefahr verehrte. Papst Leo X. 
erlaubte dies. Reliquien des Haus-
heiligen wurden nicht gefunden, 
dafür der Sarg von Valeria, die wir 
aus der Florianlegende kennen. 

Kustos Harald R. Ehrl

Tipp:
Am Gründonnerstag, 9. April 2020, 
um 19 Uhr kann der Sebastiansaltar im
 Deep Space des Ars Electronica

Centers bestaunt werden!
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Lange Nacht in der Museums-
region St. Florian

Der Raum St. Florian ist eine rich-
tige Museumsregion – auf knapp 
sechs Kilometern Luftlinie sind 
fünf Museen mit hochwertigen 
Sammlungen und spannenden 
Angeboten für die Besucherinnen 
und Besucher zu finden. Die Mu-
seumslandschaft könnte dabei 
vielfältiger nicht sein: Vom PA-
NEUM, der Wunderkammer des 
Brotes spannt sich der Bogen über 
das Freilichtmuseum Sumerauer-
hof, die historische Florianerbahn, 
das Augustiner Chorherrenstift 
und das Feuerwehrmuseum bis 
zum Jagdmuseum Schloss Ho-
henbrunn. Für die Lange Nacht 
der Museen am 5. Oktober 2019 
haben sich diese Museen wieder 
ganz besondere Programme ein-
fallen lassen.

Details, die sonst verborgen sind
Das Programm im Stift begann 
mit einer Taschenlampenführung 
für Kinder – mit dem Lichtke-
gel wurden von Lydia Zachbauer 
und Michaela Grössing spannen-
de Details am Sebastiansaltar von 
Albrecht Altdorfer beleuchtet, die 
sonst im Verborgenen bleiben.
Auch Stiftsorganist Klaus Sonn-
leitner entführte die Besucherin-
nen und Besucher in die Zeit um 
1500, als der Altar entstand. Er 
widmete sich zunächst ausgewähl-
ten Details dieses bedeutenden 
Kunstwerkes und lud zu einer spi-
rituellen Bildbetrachtung ein, da-
nach spielte er noch am Apfelregal 
Kaiser Maximilian I., einem zeit-
genössischen Instrument.
Kustos Harald Ehrl ließ bei einer 
Depotführung hinter die Kulissen 
der Stiftssammlungen blicken und 
führte danach noch bei zwei Ku-
ratorenführungen durch die Son-
derausstellung „Peter III. und Ma-
ximilian I.  – Ein Florianer Propst 
und sein Kaiser.“
Auch in den anderen Museen war 

einiges los: PANEUM Gründer 
Peter Augendopler teilt bei einer 
Spezialführung selbst seine Lei-
denschaft zum Bäckerhandwerk, 
im Sumerauerhof (Zeitensprün-
ge Einst und Jetzt) und im Feu-
erwehrmuseum (Gemeinsam im 
Einsatz - 150 Jahre Landesfeuer-
wehrverband OÖ) gab es Angebo-
te in den aktuellen Ausstellungen.
Bei der historischen Florianer-
bahn konnte man sich sogar selbst 
einmal als Chauffeur versuchen 
und an der Kurbel drehen.
St. Florian war in den letzten drei 
Jahren nach dem Linzer Raum die 

besucherstärkste Region bei der 
ORF Langen Nacht der Museen 
und durch diesen großen Erfolg 
wurde auch die Anbindung an 
die Landeshauptstadt verbessert: 
Besucherinnen und Besucher 
konnten mit einem stündlichen 
Shuttlebus vom Linzer Hauptplatz 
direkt in die Region fahren. Als 
besonderes Highlight gab es den 
ganzen Abend auch einen Shutt-
ledienst zwischen den Museen 
im Raum St. Florian – stilecht im 
Feuerwehrauto! 

Bernadette Kerschbaummayr

Im Stift St. Florian entführte Stiftsorganist Klaus Sonnleitner die
Besucherinnen und Besucher in die Zeit um 1500.

Besonders gut kommen die Kinderprogramme an: Wie hier im Jadgmuseum 
Schloss Hohenbrunn und im Feuerwehrmuseum.
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Wallfahrt zum heiligen Florian

Zu einem besonderen Erlebnis für 
über 550 Seniorinnen und Seni-
oren aus dem Landkreis Dingol-
fing/Landau entwickelte sich die 
Wallfahrt des Caritasverbandes 
Dingolfing am 5. September 2019. 
Diesmal war das Ziel das Augusti-
ner-Chorherrenstift St. Florian in 
Oberösterreich. 
Zu Beginn des Besuches in 
St. Florian führte Propst Johann 
Holzinger die Wallfahrer in die 
Stiftsgeschichte ein, bevor der 
Gottesdienst in der Stiftsbasilika 
gefeiert wurde. Musikalisch ge-
staltet wurde die Messe vom Stifts-
organisten Klaus Sonnleitner.
Den Wallfahrergottesdienst zele-
brierte Kustos Harald R. Ehrl in 
Konzelebration mit elf Priestern 
aus dem Landkreis, die die Wall-
fahrer auf der Fahrt nach St. Flori-
an begleitet hatten. Mit bekannten 
Liedern wurde diese Messfeier ge-
staltet.
In seiner Ansprache stellte Harald 
R. Ehrl den heiligen Florian in den 
Mittelpunkt. Am Hauptportal des 
Klosters sei eine weibliche Figur 
angebracht, so erklärte Harald 
Ehrl, die die Constantia darstellte, 
also die Beständigkeit. Auf diese 
Eigenschaft ging Harald R. Ehrl 

näher ein. „Steherqualitäten sind 
heute gefragt, im Privaten, im Öf-
fentlichen, im Wirtschaftlichen“, 
stellte der Priester fest. Doch sei 
diese Eigenschaft auch früher 
schon erwünscht gewesen und 
als Tugend geführt worden. „Der 
heilige Florian war so ein Stand-
hafter“, sagte Ehrl. Er sei zu sich 
gestanden, vor allem zu seinem 
Christsein. So musste er auch den 
Märtyrertod erleiden.
„Oft und schnell geht es an die 
Grenzen der Standhaftigkeit“, 
müsse der Mensch immer wieder 
feststellen. Die Flucht sei min-
destens so alt wie der Angriff und 
Fluchtwege seien im realen Leben 

genauso notwendig wie auch als 
Hintertürchen, die man sich im 
Leben offen halte.
Davonlaufen brauche Kraft, die 
Standhaftigkeit wahrscheinlich 
noch mehr, sagte Kustos Ehrl. 
Doch woher könne man diese 
Kraft beziehen. „Gott gibt Halt, 
Florian spürte vielleicht diese 
Kraft des Geistes“, verheißt unser 
Glaube. So seien Steherqualitäten 
im Leben notwendig und dienten 
dem Leben. „Und was dem Leben 
dient, das bleibt immer gefragt“, 
schloss Harald R. Ehrl seine Pre-
digt ab.

Heidi Busler

Zelebriert hat den Wallfahrergottesdienst Kustos Harald R. Ehrl, in 
Konzelebration mit elf Priestern aus dem Landkreis, die die Wallfahrer auf 
der Fahrt nach St. Florian begleitet hatten. 

Hochfest des Heiligen
Florian: „Zuversichtlich in 
die Zukunft blicken“

Das diesjährige Hochfest des Hei-
ligen Florian, des Landes- und 
Diözesanpatrons von Oberöster-
reich und der Märtyrer von Lorch, 
stand heuer unter dem Licht des 
150-Jahr-Jubiläums des OÖ. Lan-
desfeuerwehrverbandes. Auf dem 
Programm standen eine große 
Angelobungsfeier für junge Ka-
meraden und ein Fahnentreffen 
der oberösterreichischen Feuer-
wehren (das erste in dieser Art). 
Mittelpunkt war das traditionel-

le Hochamt in der Stiftsbasilika 
St. Florian, dem Abt Ambros vom 
Stift Kremsmünster vorstand. 
Insgesamt pilgerten etwa 700 Feu-
erwehrleute zum Stift, das ihrem 
Schutzpatron geweiht ist. Landes-
feuerwehrkommandant Wolfgang 
Kronsteiner stellte im Zuge der 
Feierlichkeit die neuentworfene 
Fahne des Landesfeuerwehrver-
bandes vor, die extra für das Ju-
biläum gestaltet wurde. Auf der 
Vorderseite ist der Heilige Florian 
inmitten einer Medaille zu sehen. 
„Der Heilige Florian steht unter 
anderem für das Füreinander, die 
Solidarität und die Bereitschaft 

zur Hilfe“, erklärte Kronsteiner. 
Auf der Rückseite ist der Schrift-
zug „Gemeinsam im Einsatz für 
Oberösterreich“ zu lesen.
Die Patronanz für die Fahne ha-
ben die Gattinnen von Landes-
hauptmann Thomas Stelzer und 
Sicherheitslandesrat Elmar Pod-
gorschek, die beide anwesend 
waren, übernommen. Bettina 
Stelzer-Wögerer und Angelika 
Podgorschek zeigten sich sehr 
erfreut, dass ihnen diese Ehre 
zuteil wurde. Unter den weite-
ren Ehrengästen waren Alt-Lan-
deshauptmann Josef Pühringer, 
St. Florians Bürgermeister Robert 
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Zeitlinger und viele namhafte Gäs-
te aus Politik und Wirtschaft.
Gesegnet wurde die Fahne vom 
Landesfeuerwehrkuraten, dem 
Augustiner Chorherrn Ferdinand 
Reisinger. „Fahnen sind Zeichen 
der Zuversicht und des Mutes. Wo 
Fahnen stehen, ist auch unsere 
Mitte“, sagte Reisinger, bevor er 
die Fahne segnete. Anschließend 
wurden mehr als 50 junge Feuer-
wehrkameraden angelobt. 
Das Hochamt in der Stiftsbasilika, 
das anschließend stattfand, wurde 
von der Musikkapelle Windhaag 
bei Freistadt, dem Musikverein 
St. Florian und dem Florianer Chor 
„Anklang“ musikalisch gestaltet.
Die Festpredigt wurde vom Dom-
kapitular Klaus Dopler, Pfarrer 
von Gallneukirchen, gehalten, der 
mit seinen Worten – trotz der ak-
tuellen Bedrohungs- und Angsts-
zenarien – zur Zuversicht aufrief. 
„Die christliche Botschaft in Enge, 
Dunkel und Hoffnungslosigkeit 
lautet: Es gibt eine Zukunft, für 
die es sich lohnt zu leben, für die es 
sich lohnt nach vorne zu schauen, 
sich zu engagieren; nicht Angst, 
Resignation, Hoffnungslosigkeit 

haben das letzte Wort, die Sicht ist 
freigegeben und ermöglicht neue 
Handlungsspielräume.“
Auch der Bezug zum Heiligen Flo-
rian wurde hergestellt: „Dem Hei-
ligen Florian öffnete sich durch das 
österliche Loch in der Mauer der 
vertrauensvolle Blick nach oben, 
aber auch der mutige, solidarische 
Blick zu seinen Gefährten, die in 
größter Gefahr sind.“ Gerade des-
wegen verließ der Heilige Florian 
die Position der Sicherheit und 

setzte sich solidarisch und zuver-
sichtlich größter Gefahr aus, um 
den verfolgten Christen beizu-
stehen. Der Glaube des Heiligen 
Florian ermutigt zu einem zuver-
sichtlichen Blick. „Denn“, so sagte 
Dopler abschließend, „Hoffnung 
ist nicht die Überzeugung, dass et-
was gut ausgeht, sondern die Ge-
wissheit, dass etwas sinnvoll ist, 
egal wie es ausgeht.“

Sabrina Payrhuber

Bettina Stelzer-Wögerer und Angelika Podgorschek übernahmen die
Patronanz für die Fahne!

Stift St. Florian: „Außenstelle“ 
des ARS Electronica Festivals

Bereits zum zweiten Mal, nach 
2006, war das Stift St. Florian 
„Außenstelle“ des ARS Electroni-
ca Festivals (in St. Florian das AI 
meets Music-Festival). Standesge-
mäß wurde dieses am 7. Septem-

ber  mit einem Orgelkonzert von 
Hermann Nitsch eröffnet. In sei-
nem „Organ Recital“ spürte man 
die Nähe zwischen Musiker und 
Instrument.
Einen Eindruck über Musik und 
Räume verschafften Führungen, 
wie etwa die „Walking Lectures“ 
mit Siegfried Zielinski in der Bib-

liothek des Stiftes. 
Propst Johann Holzinger führte 
interessierte Besucherinnen und 
Besucher in die Krypta und das 
Oratorium.  
Mit mehr als 3000 Gästen an ei-
nem Tag waren Festivalleitung 
und auch das Stift St. Florian sehr 
zufrieden!
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AUS LIEBE ZUM HAUS
Das Treppenhaus: Ein 
Plädoyer für die Transparenz

Als Carlo Antonio Carlone 1700 
an die Planung des Treppenhau-
ses ging, schwebte ihm ein völlig 
eigenständiger, dem Westflügel 
vorgesetzter Baukörper vor. Nach 
innen hin sollten zusammenhän-
gende Arkadenreihen mit ein-
gestellten Säulen das Treppen-
haus von den Gängen im 1. bzw. 
2. Stock abtrennen. In puncto 
Fassade strebte der oberitalieni-
sche Architekt einen Kontrast zu 
den eher kleinkarierten Fenster-
reihen des Gebäudetrakts an: die 
Wand des Treppenhauses sollte 
aufgelöst sein durch Arkaden, ge-
gliedert durch Kolossalpilaster, 
geschmückt mit kleinen Säulen 
und Balustraden, belebt durch die 
Aufwärtsbewegung der unteren 
Treppenläufe.
Alles in allem bleibt Carlones 
Treppenhaus aber eine relativ 
kompakte, wandhafte Architek-
tur. Die Fassade wirkt etwas zuge-
knöpft. Die Arkaden sind (ähnlich 

den Fenstern des Westtrakts) nur 
kleine Öffnungen, die mehr von 
innen nach außen als umgekehrt 
gehen. Die eingestellten Säulen 
schirmen das Innere ängstlich ab, 
als müsste die eben erst vorge-
nommene Öffnung schon wieder 
rückgängig gemacht werden; den 
Rest tun die Säulen dahinter (zu 
den Gängen hin). 
1708 (nach dem Tod Carlones) 
wird Jakob Prandtauer Stiftsbau-
meister. Er nimmt für das Trep-
penhaus eine gründliche Planän-
derung vor. Die einschneidendste 
Maßnahme ist die Vergrößerung 
des oberen Mittelbogens durch 
das Herabziehen der (bei Carlo-
ne nur halbherzigen) Öffnung. 
Die mittlere Mauerfläche (mit der 
Sonnenuhr) fällt gänzlich, die links 
und rechts muss durchbrochenen 
Steinranken weichen. Dadurch 
wird auch die ansteigende Linie 
der oberen Treppenläufe sicht-
bar. Nach innen hin entschließt 
sich Prandtauer für die Einbezie-
hung der Gänge in den Raum des 
Treppenhauses. Die trennenden 
Säulen werden beseitigt. Der mar-

kanteste Raumübergriff entsteht 
im 2. Obergeschoss durch die ge-
meinsame Spiegeldecke (mit Fres-
ko) von Treppe und Kaisergang.
Das Carlonesche Grundprinzip, 
die Antithetik von Gebäudetrakt 
und Treppenhaus, bleibt zwar bei 
Prandtauer erhalten, dieser ist 
aber in der Ausführung viel radi-
kaler als sein Vorgänger. Prand-
tauer macht durch die vermehrten 
Öffnungen den Innenraum trans-
parent. Er schließt das Innere auf 
und kehrt es gleichsam nach au-
ßen. Der Besucher im Hof erhält 
die Möglichkeit, von außen einen 
ungehinderten Blick ins Innere zu 
werfen. Der Außenstehende bleibt 
so nicht ausgesperrt, sondern be-
kommt Einblick; der Besitzer sei-
nerseits geht aus sich heraus und 
auf den Gast zu. 
Das Treppenhaus kann als Signal 
verstanden werden, nach außen 
wie nach innen. Was die Bewoh-
ner anlangt, ist es eine Ermunte-
rung, offenherzig und aufgeschlos-
sen zu sein.

Friedrich Buchmayr
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StiftsChor: Rückblick und 
Vorschau

Vor gut einem Jahr ging es ganz 
überraschend los. Im Juli gab es 
die ersten Gespräche mit der Lei-
tung des Stifts und mir. Im Sep-
tember konnte ich den Vertrag als 
neuer Regens  Chori unterschrei-
ben und schon ging es fleißig los 
mit den Chorproben in St. Florian.
Ich glaube, ich darf von einer 
glücklichen Fügung sprechen, 
dass die Zahnräder nahtlos inein-
ander griffen und durch verschie-
dene Gegebenheiten das Zusam-
menkommen so spontan möglich 
wurde.
Das Programm war schon festge-
legt und damit ging es durch die 
Dringlichkeit der Vorgaben gleich 
los mit einem Probenwochenen-
de. Der Chor und ich konnten uns 
dadurch schnell näher kennenler-
nen. Ich glaube sagen zu dürfen, 
dass wir uns sofort bestens ver-
standen haben und viel Freude 
und Spaß bei den Proben hatten. 
Nach einem Jahr haben wir zu-
sammen viel Schönes erlebt und 
spannende Musik bei den Messen 
aufgeführt. Die Freude ist geblie-
ben und mit Schwung und Humor 
versuchen wir auch weiter unsere 
Chorarbeit voranzutreiben.
Die Cäcilienmesse von Gounod an 
Pfingsten war in der vergangenen 
Saison sicher ein Highlight und 
außerdem eine Erstaufführung in 
St. Florian. Ebenso war auch Neu-
es zu hören bei der Gestaltung der 
Messe am Gründonnerstag mit 
Werken von Monteverdi, Gabrieli 
und einer Gloriakomposition von 
mir. 
St. Florian ist ein spiritueller Ort 
mit großer musikalischer Tradi-
tion. Für mich war diese Beson-
derheit von Anfang an spürbar, 
und es ist mir sofort ein inneres 
Anliegen geworden mich mit die-
sem Ort und seiner Geschichte zu 
verbinden. Es ist so viel an diesem 
Ort gelebt und erschaffen wor-

den, vieles, was diese Mauern in 
sich bergen. Das eine oder andere 
kann man erahnen und vielleicht 
sogar zu neuem Leben erwecken. 
So freue ich mich auch sehr, wenn 
wir nach wohl wechselvollen Zei-
ten wieder mehr Kontinuität in 
den Stiftschor einkehren lassen 
können.
Wir durften auch das eine oder 
andere neue Mitglied im Chor be-
grüßen. Es wird eine wichtige Auf-
gabe sein, die musikalische und 
spirituelle Qualität der Musik an 
diesem Ort mit zu erhalten in all 
ihrer Vielfalt, mit der dieser Ort 
durch die verschiedenen Chöre 
und anderen musikalischen Grup-
pen beschenkt ist.
Als Ausblick auf das Ende dieses 
Jahres und das neue Jahr ist es mir 
wichtig Neues und Altes zu ver-
binden. Die wunderschöne D-Dur 
Messe von Antonin Dvořák wird 
zu Allerheiligen ebenfalls zum ers-
ten Mal in St. Florian aufgeführt. 
Das Orchester ist groß besetzt und 
schafft mit einer farbenreichen In-
strumentierung feine Stimmungs-
nuancen. 
Im nächsten Jahr hat Beethoven 
seinen 250ten Geburtstag und so 
werden wir zu Pfingsten sein Ju-
biläum mit der gewaltigen C-Dur 

Messe feiern. Um das Werk in 
seiner ganzen dramaturgischen 
Intensität besonders kraftvoll 
darzustellen bekommen wir Un-
terstützung von der „Capella Ars 
Musica“ aus Niederösterreich 
(Magdalena Nödl).
Zu Himmelfahrt gibt es auch eine 
Besonderheit. Nach 170 Jahre 
Pause wird die Missa Solemnis in 
F-Dur  von dem St. Florianer Re-
gens Chori Franz Josef Aumann 
(1728-1797) wieder aufgeführt. In 
den letzten Monaten habe ich die-
ses Werk  transkribiert und edi-
tiert und so für eine Aufführung 
wieder zugänglich gemacht. Da 
freue ich mich schon sehr darauf 
diese Musik in den Mauern der 
Stiftskirche wieder in einer Messe 
aufzuführen, wo sie einst zum ers-
ten Mal erklang.
In diesem Sinne freue ich mich 
auf eine ereignisreiche und mu-
sikalisch spannende neue Saison 
mit dem Stiftschor. Wer Interesse 
hat bei uns mitzusingen ist herz-
lich eingeladen bei unseren Chor-
proben am Donnerstag Abend ab 
19.30 Uhr im Zimmer 5 des Präla-
tengangs vorbeizuschauen.

Martin Zeller
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Prof. Franz Wall 1928-2019
Patron für viele Musiker

So unglücklich es war, dass die 
Chorherren von St. Florian in der 
NS-Zeit das Stift räumen und im 
kleinen Pulgarn unterkommen 
mussten, so vorteilhaft war das 
für einen ihrer kleinen Ministran-
ten. Franz Wall, Sohn eines bäu-
erlichen Lebensmittelhändlers, 
erwies sich als so talentiert, dass 
sich Chorherr Leopold Hager sei-
ner annahm und ihm Violinunter-
richt erteilte.

Später, als Hager gerade zum 
Propst gewählt worden war, legte 
Wall unter dem Vorsitz des Lin-
zer Domkapellmeisters Franz X. 
Müller die erste Musikprüfung 
ab. Das war 1944. Wall war gera-
de erst von seinem Kriegseinsatz 
am Schwarzen Meer nach Hau-
se heimgekehrt, „17-Jährig und 
mit einem Körpergewicht von 40 
Kilo“, wie Sohn Marcus berichtet.

Weil Franz aber nicht nur körper-
lich, sondern vor allem musika-
lisch enorm hungrig war, erlernte 
er in dieser Zeit auch das Orgel-
spiel. Die Florianer Chorherren 
sahen das sehr wohlwollend und 
machten ihn 1948 zu ihrem Stifts-
organisten und Lehrer der Sänger-
knaben. Damit war die wirtschaft-
liche Basis des jungen Talents 
abgesichert, Franz studierte seine 
Instrumente an der Musikhoch-
schule in Wien fertig, ließ sich in 
Paris weiter ausbilden und wurde 
1956 erster Geiger des damaligen 
Linzer Landestheater-Orchesters, 
dem heutigen Brucknerorchester.

Seine Beziehung zu St. Florian 
blieb die ganze Zeit intakt. Längst 
hatte er sich mit seiner Frau Anna 
und den inzwischen drei Kindern 
dort niedergelassen und es gab fast 
keinen Festgottesdienst, an dem 
Franz Wall nicht musikalisch be-
teiligt gewesen wäre, begleitet von 

mindestens einem Familienmit-
glied, die letztendlich und zur gro-
ßen Freude des Vaters, ebenfalls 
alle zur Musik gefunden haben. 
„Padre, wie wir ihn gerne nann-
ten, war extrem tolerant, er hat 
keines seiner Kinder zu irgendet-
was gedrängt und mir zum Schre-
cken der Mutter mit 14 sogar eine 
E-Gitarre gekauft“, sagt Marcus 
Wall, selbst inzwischen als Geiger 
in der Profimusik tätig. „Mit dem 
Vater haben wir Kinder liebend 
gerne Quartett gespielt, wir haben 
ihn aber auch ohne Geige als sehr 
unternehmungslustig erlebt“.

Franz Wall selbst war in der Blüte 
seiner Jahre neben dem Dienst im 
Brucknerorchester viel unterwegs, 
sein Orchester in Salzburg war 
zum Beispiel die Camerata Aca-
demic, mit der er unter den welt-
besten Dirigenten auftreten konn-
te. Im Musikleben von St. Florian 
machte er sich als Gründer des 
Altomonte-Orchesters einen 
nachhaltigen Namen, der ihm die 

höchsten Auszeichnungen der Ge-
meinde und des Landes Oberös-
terreich einbrachte. Bürgermeis-
ter Robert Zeitlinger, der ihm im 
Dezember noch die Glückwünsche 
der Gemeinde zum 90-er über-
brachte, erinnert sich an Franz 
Wall als sehr angesehenen und 
kunstsinnigen Bürger, der nie ein 
schlechtes Wort über andere ver-
lor. „Gefiel ihm eine Interpretati-
on einmal weniger, dann lobte er 
vielleicht bloß die Komposition 
oder meinte, das Orchester habe 
eh sehr schön gespielt, während 
er es sonst bei voller Zufriedenheit 
über alle Maßen lobte“.

Viel Freude und Erfolg fand Wall, 
inzwischen zum Professor er-
nannt, als Lehrer vieler Musiker 
am damaligen Brucknerkonser-
vatorium. Deren Zuneigung und 
Wertschätzung war ihm Trost, 
als es ihm zuletzt körperlich nicht 
mehr so gut ging.

Bert Brandstetter
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St. Florianer Brucknertage

Brucknertage mit der
„Vision einer Sinfonie“

Unter diesem Motto fanden die 
diesjährigen St. Florianer Bruck-
nertage im Stift St. Florian statt. 
Das Hauptwerk der Festivalwo-
che war diesmal die II. Symphonie 
Bruckners in der äußerst selten zu 
hörenden Frühfassung von 1872 
(ediert von William Carragan). 
Das Altmonte-Orchester unter 
Rémy Ballot spielte in der Stifts-
basilika diese deutlich längere 
Fassung als die spätere von 1877 
in beeindruckender Weise.
Vorausgegangen war eine intensi-
ve Konzertwoche mit faszinieren-
den Konzerten. Am Samstag, den 
17. August gab es mit einem Kin-
dertheaterstück von Victoria Wall 
und der Musik von Stephan Pun-
derlitschek wieder etwas für die 
Kleinen. 
Offiziell eröffnet wurde das Fes-
tival am Sonntag, den 18. August 
durch Landeshauptmann Thomas 
Stelzer und einer Preisverleihung 
an Altmesner Georg Windtner, 
der wegen seines unermüdlichen 
Einsatzes für die Brucknertage 
von Propst Johannes Holzinger 
mit dem „Goldenen Toni“ geehrt 
wurde.

Bruckner mit Tanz konfrontiert
Beim Eröffnungskonzert spielten 
Till Alexander Körber und Olek-
sandr Popov auf zwei Klaviere die 
Zweite von Bruckner. Dazu gab es 
eine fantastische Choreographie 
von Tanz-Studierenden der An-
ton-Bruckner-Privatuniversität 
Linz unter der Leitung von Rose 
Breuss, die erstmals eine Bruck-
ner-Sinfonie mit modernem Aus-
druckstanz konfrontierten. Den 
Abschluss bildete eine Komposi-
tion des Linzers Ralph Mothwurf, 
an den ein Kompositionsauftrag 
vergeben wurde.
Am Montagabend, den 19. August  
sang der Ad-libitum-Chor aus 
St. Valentin ein eindrucksvolles 

Konzert rund um die Bach-Motet-
te Jesu, meine Freude.
Die mittlerweile V. Internationale 
Orgelnacht brachte uns eine mit 
Publikum dicht gefüllte Basilika, 
in der fünf international renom-
mierte Organisten aus Frankreich, 
Deutschland, Italien und Öster-
reich konzertierten (mit Video-
übertragung in die Kirche).
Besonders beeindrucken konnte 
unser Stiftsorganist Andreas Et-
linger, der abwechselnd mit dem 
Jazzensemble Austrian Art Gang 
Stücke aus Bachs Kunst der Fuge 
spielte und darüber improvisierte.
Ein Heimspiel war auch das Kon-
zert der Eggner-Brüder mit dem 
Klarinettisten Matthias Schorn, 

die u.a. Olivier Messiaens Quatour 
pour la fin du temps in der Sala 
terrena „zelebrierten“.
Nachdem am Samstagabend eine 
CD-Präsentation mit der V. Sym-
phonie von Bruckner in der Or-
geltranskription von Matthias 
Giesen mit einigen klanglichen 
Kostproben stattfand, konnte der 
Ausklang des Festivals mit dem 
Florianer Frühschoppen und dem 
Florianer Musikverein im Gast-
garten des Gasthauses Wimhofer 
stattfinden. Wir freuen uns nun 
auf den nächsten Sommer mit 
Bruckners Vierter!

Matthias Giesen 

Das Altmonte-Orchester unter Rémy Ballot spielte die II. Symphonie 
Anton Bruckners.

Beim Eröffnungskonzert wurde eine 
Bruckner-Sinfonie mit Ausdrucks-
tanz konfrontiert.

Georg Windtner wurde von 
Propst Johannes Holzinger mit dem 
„Goldenen Toni“ geehrt.
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Adventkonzert der 
Sängerknaben am
8. Dezember in der Basilika

In der Stiftsbasilika findet am 
8.  Dezember 2019 um 16:30 das 
alljährliche Adventkonzert mit 
den St. Florianer Sängerknaben 
statt, die sich in der kommenden 
Adventszeit im Besonderen der 
Mystik und der unergründlichen 
Welt der Chormusik widmen. Von 
der Renaissance beginnend über 
Bach und Vivaldi bis hin zu mo-
dernen Kompositionen von Karl 
Jenkins oder Ola Gjeilo spannt 
sich der musikalische Bogen. 
Selbstverständlich dürfen auch 

bekannte und traditionelle Weih-
nachtslieder bei diesem Konzer-
tereignis nicht fehlen. 
Unter der Leitung von Markus 
Stumpner wird das Publikum 
ganz unterschiedliche Klangbe-
setzungen hören, von Solisten 
über den reinen Knabenchor und 
Männerensembles bis zum großen 
gemischten Chor, für klangliche 
Abwechslung wird auf jeden Fall 
gesorgt sein. Außerdem werden 
Soli von Countertenor Alois Mühl-
bacher, das Hornquartett „Lentia 
Horns“, die Saxophonistin Victo-
ria Pfeil sowie natürlich die Bruck-
nerorgel mit Klaus Sonnleitner zu 
erleben sein.

Neue CD der St. Florianer 
Sängerknaben

Am 26. September 2019 präsen-
tierten die St. Florianer Sänger-
knaben im Barocken Gartensaal 
des Stiftes ihren neuesten Ton-
träger. Dieser beinhaltet neben 
der „Missa in honorem Sanctae 
Mariae“ von Karl Schützeneder 
eine weitere Messe, die „Messe 
pour deux voix egales“ von Cecile 
Chaminade sowie zahlreiche be-
kannte geistliche Werke von Mi-
chael Haydn (u.a. Alleluja!, Anima 
Nostra), W.A. Mozart (u.a. Sub 
tuum praesidium), Cesar Franck 
(Panis angelicus), Felix Mendels-

sohn-Bartholdy (u.a. Hebe deine 
Augen auf). Mitwirkend an dieser 
CD waren neben dem Chor der 
St. Florianer Sängerknaben und 
deren Männerchor noch Alois 
Mühlbacher, das Altomonte-Or-
chester sowie Klaus Sonnleitner 
an der Brucknerorgel.
Franz Farnberger, künstleri-
scher Gesamtleiter der St. Flori-
aner Sängerknaben, war für die 
musikalische Gesamtleitung der 
Tonaufnahmen verantwortlich und 
führte auch durch das Programm 
der CD-Präsentation. Neben zahl-
reichen weiteren Ehrengästen war 
auch Karl Schützeneder selbst an-
wesend, der seine „Missa in hono-

rem Sanctae Mariae“ vor fast 70 
Jahren komponiert hat.
Der Tonträger ist ab sofort im 
Handel, im St. Florianer Stifts-
laden sowie bei den St. Florianer 
Sängerknaben (www.florianer.at) 
erhältlich.

Florianer Chor Anklang 
Herbstausflug ins Mühlviertel  

Auf Einladung der Pfarre Nie-
derwaldkirchen wurde mit dem 
Kustos des Stiftes St. Florian Ha-
rald Ehrl am 6. Oktober die 9 Uhr 
Messe musikalisch gestaltet. Im 
Anschluss lud die Pfarre den Chor 
zum geselligen Beisammensein 
mit Kaffee und Kuchen ein. Weiter 
gings nach Schlägl, wo nach köst-
lichem Mittagstisch als nächstes 
Ziel die Landesgartenschau war-

tete. Unser aller Wissen wurde bei 
einer Führung über nachhaltige 
Biogartengestaltung erweitert. 
Wir kamen aus dem Staunen nicht 
heraus!

Mit der geselligen Busheimrei-
se, wo die vielen Eindrücke aus-
getauscht wurden, fand der sehr 
schöne Ausflug seinen Ausklang.

Wolfgang Pichler
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OÖ. Stiftskonzerte 2020
vom 6. Juni bis 26. Juli

Eine denkwürdige Konzertsaison 
ging zu Ende, eine neue rekord-
verdächtige liegt vor uns! Mit fast 
6.000 Besucherinnen und Besu-
chern der OÖ. Stiftskonzerte im 
Sommer 2019 und einer Auslas-
tung von 87 Prozent war es wieder 
eine außerordentlich erfolgreiche 
Saison, die am 28. Juli im Mar-
morsaal des Stiftes St. Florian mit 
einem noch nie dagewesenen Kon-
zert der norwegischen Barokkso-
listene spektakulär zu Ende ging.
Frohgemut planen die OÖ. Stifts-
konzerte bereits die neue Saison, 
die vom 6. Juni bis zum 26. Juli 
2020 stattfi nden wird.

Drei exemplarische Kon-
zerte hier im Stift
St. Florian möchten wir Ihnen 
schon jetzt ankündigen:

6. und 7. Juni 2020
Feierliche Eröff nung der OÖ. 
Stiftskonzerte 2020 im Marmor-
saal mit Stargeigerin Lisa Bati-
ashvili.  Francois Leleux dirigiert 
das Bruckner Orchester Linz u.a. 
für Beethovens Violinkonzert und 
zwei Haydn-Sinfonien.

4. Juli 2020
Die Bruckner Sinfonie. Markus 
Poschner dirigiert in der Stifts-
basilika das Bruckner Orchester 
Linz, das Anton Bruckners Sinfo-
nie Nr. 5 spielt.

17. Juli 2020
Happy Birthday, Ludwig! Das Or-
chester Wiener Akademie unter 
Martin Haselböck feiert in der 
Stiftsbasilika den 250. Geburtstag 
von Ludwig van Beethoven mit 
dessen 9. Sinfonie. Es singen u.a. 
die Sopranistin Chen Reiss und 
der Bass José Antonio Lopez.

Stargeigerin Lisa Batiashvili
eröff net 2020 die Stiftskonzerte

Info und Tickets:
OÖ. Stiftskonzerte

www.stiftskonzerte.at 
bestellung@stiftskonzerte.at

Tel. +43 732-776127 

Südafrikatournee vom
5. bis 22. September 2019

Bereits zum vierten Mal bereisten 
die Sängerknaben im Rahmen ih-
rer sommerlichen Konzerttournee 
Südafrika. Nach 1998, 2002 und 
2010 führte die große Reise auch 
heuer wieder in dieses faszinieren-
de Land im äußersten Süden des 
Kontinentes. Gemeinsam mit ih-
rem Chorleiter Markus Stumpner 
sind am 5. September 29 Knaben, 
8 Mitglieder des Männerchores 
und Alois Mühlbacher zur knapp 
dreiwöchigen Tournee aufgebro-
chen, um Konzerte in Durban, 
Wartburg, beim Drakensberg 
Boys Choir, in Augsburg, Pretoria, 
Johannesburg und schließlich in 
Kapstadt zu geben.
Zudem gestaltete man einen Emp-
fang beim Österreichischen Bot-
schafter in Pretoria und bekam in 
verschiedenen Aktivitäten Kon-
takt mit der einheimischen Bevöl-
kerung. So besuchte man u.a. das 

vom Südafrikanischen Club Linz 
unterstützte Waisenprojekt „Gle-
am of Hope“ sowie eine Secondary 
School in Soweto. Auf dem musi-
kalischen Programm stand sowohl 

geistliche Musik aus Europa als 
auch eine musikalische Weltreise 
durch alle Kontinente, die die Sän-
gerknaben in den letzten Jahren 
bereist haben.

Die Sängerknaben auf dem Tafelberg, Gleam of Hope
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Schola Floriana

Die Schola Floriana feiert 
heuer ihren 20. Geburtstag

Aus diesem Anlass gestalten wir 
am Sonntag, den 24.11. (Christkö-
nigsonntag) feierlich das Hochamt 
um 10 Uhr. Dabei wird die Schola 
zu einem größeren Männerchor 
mit Aushilfen erweitert. 
Gegründet wurde die Schola am 
5. November 1999 von Matthi-
as Giesen, angefangen wurde mit 
deutschem Liturgiegesang und 
einfachen Gregorianischen Me-
lodien. Im Laufe der Zeit konn-
te sich das Niveau  immer weiter 
verbessern und das Repertoire 
erweitern. In den vergangenen 20 
Jahren wurden zahlreiche Kon-
zertreisen unternommen, teilwei-
se auch gemeinsam mit Andreas 
Etlinger an der Orgel und Thomas 
Wall am Cello (nach Deutschland, 
in die Schweiz, nach Israel, Finn-

land, Polen, Slowakei etc.).
Im April dieses Jahres war die 
Schola zu Gast in der Kath. Ka-
thedrale in Moskau, wo ein gro-
ßes Konzert statt fand. Die Schola 
Floriana pfl egt schwerpunktmäßig 
die älteste Musik des Abendlan-
des, den Gregorianischen Choral, 
singt aber auch mehrstimmige 
Motetten und weltliche Gesänge 
aus der Männerchorliteratur. 

Matthias Giesen

Im April hatte die Schola Floriana ein großes Konzert in Moskau. 

Christkönigsonntag
24. November | 10 Uhr

Charles Gounod (1818-1893): 
aus der  Messe Brève aux 

Cathédrales für Männerchor und 
Orgel G-Dur 

Felix Mendelssohn Bartholdy 
(1809-1847): Motette „Aspice 
Domine“ für Soli, Männerchor 

Eindrücke aus dem Stiftsleben

Ginko im Herbst Schräge Stiftsbasilika Herbstliches Wetter 

Brennendes Herz Bücherwand in der StiftsbibliothekLicht und Schatten
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Pfarre Attnang Hl. Geist

Pilgerreise auf den Spuren 
des Hl. Martin

Im Stadtteil Alt-Attnang thront 
die Martinskirche, ursprünglich 
Pfarrkirche, seit 1936 Filialkirche 
der Pfarre Attnang Hl. Geist. In 
der Pfarre ist daher der Hl. Mar-
tin von Tours besonders bekannt, 
wird doch auch alljährlich ein 
Martinimarkt veranstaltet. Aber 
wer war dieser berühmte Heilige 
wirklich, wann und wo lebte er?
Von 17. bis 24. August begab sich 
daher eine bunt gemischte Gruppe  
von 54 Pilgern zwischen 13 und 85 
Jahren auf Spurensuche. Die Initi-
ative dazu kam vom Selbstbesteu-
erungsverein „Eine Welt für alle“, 
die fachkundige Reiseleitung lag 
in den Händen von Pfarrvorstand 
Toni Maringer.
In Trier begann die Reise zurück 
ins 4. Jahrhundert mit der Durch-
schreitung des römischen Stadt-
tores, der „Porta Nigra“. Bereits 
der junge Martin war unter die-
sem imposanten Tor durchgerit-
ten, als er beim römischen Kaiser 
Maximus vorsprach, der zu jener 
Zeit in Trier residierte. Von den 
Römern vor 2000 Jahren gegrün-
det, ist Trier ist eine der ältesten 
Städte Deutschlands. Von der 
Pilgergruppe wurden der attrak-
tive Hauptmarkt und der Dom zu 
St. Peter besucht.
Bei Sonnenschein ging es am 
nächsten Tag weiter nach Metz, 
der Stadt der Kleinkunst an der 
Mosel, mit der majestätischen Ka-
thedrale St. Étienne mit Glasfens-
tern von Marc Chagall. Danach 
durchquerte man die „Kornkam-
mer Frankreichs“ mit den vielen 
Windparks bis in das wunderschö-
ne Loiretal, das Tal der Schlösser, 
von wo aus das Frankenreich bis 
ins Mittelalter regiert wurde. Die 
Loire ist einer der letzten unregu-
lierten Flüsse Europas und mit ih-
ren Sandbänken und Sumpfgebie-

ten ein Paradies für viele seltene 
Vogelarten.
Die Stadt Tours blieb für die 
nächsten Tage Ausgangspunkt der 
Erkundungen. In Tours wurde im 
Jahr 371 der frühere Soldat und 
spätere Kriegsdienstverweigerer 
Martin zum Bischof geweiht, in 
der Basilika St. Martin befindet 
sich auch das Grab des Heiligen, 
der 81 Jahre alt wurde. Tours war 
bis ins Mittelalter – neben Rom 
und Jerusalem – der wichtigste 
Wallfahrtsort und zog große Men-
schenmassen an. Martin wurde in 
Poitiers vom Hl. Hilarius in das 
spirituelle Leben eingeführt. 

Das einfache Leben des Hl. Martin
Aus der Einsiedelei Martins im 
nahe gelegenen Ligugé ging das 
erste Kloster des Abendlandes 
hervor. Der liebenswerte Frére 
Vincent, seit 60 Jahren im Kloster, 
führte die Reisegruppe durch die-
sen besonderen Ort. In der Kapelle 
der Abtei wurde mit Pfarrer Alois 
Freudenthaler, der mitgereist war, 
ein Gottesdienst gefeiert.
Martin zog das einfache klösterli-
che Leben im „zotteligen Gewand“ 
dem Prunk im Bischofspalast vor, 
er meinte, dass dadurch seine 
Heilkraft stärker sei. Mit seinen 
Gefährten unternahm er Missions-
reisen durch ganz Gallien, wirkte 
als Wundertäter und Exorzist.  Als 

nach seinem Tod am 8. November 
397 sein Leichnam auf der Loire 
von Candes nach Tours gebracht 
wurde, begannen der Legende 
nach die Blumen zu blühen. Da-
rum heißt der „Altweibersom-
mer“ in Frankreich auch „L´eté 
de St. Martin“.  Blühende Blumen 
und wunderbar angelegte Gärten 
konnten die Pilger auch in einigen 
der berühmten Loireschlösser wie 
Blois, Chenonceau, Villandry und 
Chambord bewundern. 
Das Schloss Chambord mit seiner 
imposanten Doppelwendeltreppe 
und einer vielfältigen Dachland-
schaft nach den Plänen von Leo-
nardo da Vinci, der seine letzten 
Jahre an der Loire verbrachte, 
beeindruckte besonders. Welchen 
Einfluss die Geschichte auf das 
Leben heute in Frankreich und 
Europa hat, konnte der kompeten-
te Reiseführer auf der Fahrt zur  
ehemaligen Klosteranlage Fontev-
raud und zum Höhlendorf Roche-
menier darlegen. 
Abschließend verbrachte man 
noch eine Nacht in der Stadt 
Reims in der Champagne. Im 
Champagnerhaus Taittinger wur-
de das Labyrinth der unterirdi-
schen Lagerräume erkundet und 
natürlich stand auch eine Verkos-
tung am Programm. In der Kathe-
drale Notre-Dame – seit 1991 UN-
ESCO-Weltkulturerbe – wurden 

Frére Vincent, seit 60 Jahren im Kloster, führte die Reisegruppe durch die 
Einsiedelei Martins.

Aus den Pfarren
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Primiz in Berg an der Krems

Herr Vitus Stefan Glira feierte als 
Neupriester am 16. Juni 2019 sei-
ne erste heilige Messe in seiner 
Heimatpfarre Berg an der Krems.
Knapp 300 Menschen aus der 
Pfarre, den Nachbarpfarren und 
weiteren Pfarren des oberen 
Mühlviertels sowie aus unter-
schiedlichen Ordensgemeinschaf-
ten feierten mit.
Symbolträchtig ist die Verbin-
dung des Primizianten mit dem 
Pfarr-Patron der Kirche zu Berg, 
dem Hl. Vitus. Denn Vitus ist auch 
der Ordensname, der ihm gegeben 
wurde.  
Die Pfarrgemeinde überreichte 
ihm als Geschenk ein Messge-
wand, das ihn bei seinem Dienst 
auch immer an die Pfarre erinnern 
soll, die ihn im Gebet begleitet.
In seiner persönlichen Ansprache 
bedankte sich Vitus Glira bei allen, 
die ihn bei seinem Weg besonders 
begleitet haben. Er habe die Pfarre 
Berg als einen Ort des Eingebun-
den-Seins und des Glauben-Le-
bens erlebt.
Die anschließende Agape nutzten 
viele Mitfeiernde um Herrn Vitus 

zu gratulieren, mit ihm ins Ge-
spräch zu kommen und Erinne-
rungen auszutauschen.
Mehrfach war die Rede vom Um-
feld in dem die Berufung von Vitus 
Glira wachsen konnte, beginnend 
mit seiner Volksschullehrerin, 
seinem Engagement bei den Mi-
nistrantinnen und Ministranten, 
deren Begleiter und Organisator 
er auch über mehrere Jahre war, 
seinem Engagement im Pfarrge-
meinderat in Berg, seiner Zeit im 
Gymnasium in Schlierbach und 
die ersten Kontakte zum Stift 
Schlägl, in dessen Gemeinschaft 
er eintritt.

bis ins 19. Jahrhundert die franzö-
sischen Monarchen gekrönt. Die 
drei gotischen Kirchenfenster von 
Marc Chagall spannen den Bo-
gen vom Alten zum Neuen Testa-
ment, die Fenster zeitgenössischer 
Künstler erzählen von der Versöh-
nung der Nationen.
Die Reise ging zu Ende mit dem rö-
mischen Triumphbogen „Port de 
Mars“ in Reims (der Name „Mar-
tin“ stammt übrigens vom Kriegs-
gott „Mars“). Nach acht Tagen und 
fast 60 Kilometern Fußmarsch so-
wie 3.350 Buskilometern kamen 
die Pilger als Martin-Experten 
und voller Eindrücke zurück nach 
Attnang. 

Elisabeth Schöffl
Pfarrer Freudenthaler und die Reisegruppe bei einer Kirchenbesichtigung
Fotos: August Thalhammer

Aus den Pfarren

Pfarrer Atzlesberger vor der Übergabe des Messgewandes an Vitus Stefan 
Glira

Vitus am Altar

Vitus mit Gratulantin und Kind
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Pfarre Feldkirchen

Geführte Pilgerwanderung 
von Feldkirchen nach
Untermühl

Mit dem Pilgersegen von unserem 
Pfarrassistent Thomas Hofstadler 
machte sich eine stattliche Gruppe 
bei herrlichen Frühherbstwetter 
von Feldkirchen aus auf den Weg.
„Unterwegs am Strom des Le-
bens“ über Landshaag ins hügelige 
St. Martin nach Neuhaus und über 
den steinigen Granitpfad hinunter 
nach Untermühl.
Gemeinsam nahm man die Ener-
gie und die Kraft der wunderbaren 
Landschaft auf, horchte bei den 

Die Wandergruppe am Kerzensteinblick

einzelnen Stationen in sich hinein 
und genoss viele wunderbare, fast 
magische Naturmomente, die man 
mit allen Sinnen wahrnehmen 
konnte.
Glücklich am Ziel angekommen, 

beendeten die fl eißigen Pilgerin-
nen und Pilger den schönen Tag 
mit einer gemeinsamen Andacht.

Kath. Bildungswerk
Feldkirchen/D.

KFB-Wallfahrt mit
90 Personen

Dieses Jahr führte uns die all-
jährliche KFB-Wallfahrt ins un-
tere Mühlviertel: Ziel war die 
Marien-Wallfahrtskirche in Kal-
tenberg. Fast 90 Wallfahrerinnen 
und Wallfahrer waren in zwei Bus-
sen unterwegs, begleitet von un-
seren Seelsorgern Pfarrassistent 
Thomas Hofstadler und Pfarrmo-
derator Josef Pesendorfer.
In der kleinen, sehr hell und 
freundlich wirkenden Kirche mit 
einer spätgotischen Madonna aus 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts feierten wir um 10 Uhr den 
Gottesdienst.
Sowohl auf der anschließenden 
Weiterfahrt zum Mittagessen 
beim „Wirt auf der Haid“ nach 
Königswiesen, wie auch auf dem 
Weg zum Nachmittagsprogramm, 
konnten wir uns wieder von der 
landschaftlichen Schönheit des 
Mühlviertels überzeugen.
In der „Bauernkrapfen-Schleife-
rei“ in Tragwein angekommen, 
wurden wir fl ott und köstlich 
mit Krapfen und Kaff ee bewirtet 
und erfuhren von den beiden ge-
schäftstüchtigen Chefi nnen aller-

lei Interessantes über Produktion 
und Vertrieb dieser regionalen 
Spezialität.
Eine kurze Einkehr gab es zum 
Ausklang noch in der „Tenne“
St. Martin.
Zusammengefasst konnten wir 
auf einen schönen, gemeinsamen 
Tag zurückblicken, der nicht nur 
ein Ausfl ug, sondern vor allem das 
sein sollte, was das Thema ‚Wall-

fahrt‘ ausmacht: „Sich in Bewe-
gung zu setzen, um den Alltag zu 
unterbrechen, und sich mit beson-
deren Anliegen Gott zuzuwenden.“

Das Leitungsteam der
KFB Feldkirchen/D.

Ziel der Pilgerinnen und Pilger war die Marien-Wallfahrtskirche in Kaltenberg.

Aus den Pfarren
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Ausflug alter und kranker 
Menschen

Einmal im Jahr veranstaltet der 
„Sozialausschuss“ der Pfarre Feld-
kirchen/D. für alte und kranke 
Menschen einen Ausflug. Heuer 
war das Ziel Kleinzell im Mühl-
kreis.
Viele Männer und Frauen haben 
sich wieder zur Verfügung gestellt 
und den Transport übernommen.
In der Kirche begrüßte uns der dor-
tige Pfarrer Mag. Kasimir Marchaj.
Pfarrmoderator Josef Pesendorfer 

feierte in Assistenz von Pfarrleiter 
Mag. Thomas Hofstadler den Got-
tesdienst, in dem wir besonders 
für unsere Kranken und Leiden-
den beteten.
Im Anschluss daran gab es im 
Gasthof Scharinger neben einer 
kleinen Jause viel Möglichkeit 
zu Gesprächen über Gott und die 
Welt, besonders auch über die 
vielen Krankheiten, Leiden und 
„Wehwehchen“. Das Wetter trug 
dazu bei, dass es ein sehr schöner 
Ausflug für die alten und kranken 
Menschen wurde.

Beim Gottesdienst in Kleinzell

Fachausschuss Soziales der Pfarre 
Feldkirchen/D.

Pfarre Goldwörth

Eine Monstranz, die „aus der 
Reihe tanzt“

Nach dem Diebstahl der Mons-
tranz in Goldwörth durch eine 
ausländische Diebesbande beauf-
tragten die Leitungsgremien der 
Pfarre den Künstler Roman Pfef-
fer mit der Gestaltung einer neu-
en Monstranz. Ganz im Sinne un-
seres Papstes Franziskus entwarf 
der Künstler eine Monstranz, die 
in ihrem Aussehen völlig „aus der 
Reihe tanzt“.
Sie ist befreit von Zierrat und hat 
die Form eines Brotlaibes. An der 
Vorderseite ist sie dunkel und rau. 
Dies soll die Bruchlinie des gebro-
chenen, geteilten Brotes symbo-
lisieren. Die Rückseite ist Bronze 
und glänzt. Der Glanz impliziert 
immer das Geistige. Jener Teil 

der Monstranz, der für das heilige 
Brot vorgesehen ist, befindet sich 
nicht in der Mitte, sondern etwas 
aus dem Zentrum an den Rand 
gerückt. Auch das ist im Sinne un-
seres Papstes, der meint, dass die 
Kirche, so wie damals Jesus, zu 
den Menschen gehen soll, die am 
Rand der Gesellschaft stehen.
Die neue Monstranz besteht im 
Wesentlichen aus Holz und wur-
de aus dem gleichen Stamm ei-
ner Mooreiche genommen, aus 

dem bereits der neue Volksaltar 
hergestellt wurde. Diese Moo-
reiche ist 2000 bis 3000 Jahre 
alt. Die Monstranz wurde auf das 
Wesentliche reduziert. Durch die 
dunkle Oberfläche der Moorei-
che zeichnet sich die Hostie durch 
den Kontrast gut ab. Pfarrer Josef 
Pesendorfer segnete am 16. Juni 
2019 im Rahmen eines Festgottes-
dienstes die neue Monstranz. Bei 
der Fronleichnamsprozession am 
20. Juni wurde die Monstranz von 
Pfarrer Mag. Manfred Krautsieder 
erstmals durch die Straßen der 
Gemeinde getragen.
Dass die neue Monstranz über die 
Pfarre hinaus Aufmerksamkeit be-
kam, dafür sorgte ein ORF-Fern-
sehteam. Der Beitrag dazu wurde 
sogar noch am selben Tag ausge-
strahlt. 

Gerhard Rammerstorfer

Die Segnung der neuen Monstranz 

Chorleiter Mendl sagte adieu

Acht Jahre lang hat Markus Mendl 
den Kirchenchor Goldwörth ge-
leitet. Da Herr Mendl im Herbst 
2019 eine feste Stelle als Musik-
pädagoge und Dirigent in seiner 
bayerischen Heimat übernahm, 
musste er die Chorleiterstelle ab-
geben. Der Kirchenchor hat unter 
seiner Leitung viel gelernt.

Das Pfarrfest am 16. Juni war die 
letzte Messe, die der Chor unter 
der Leitung von Markus gesungen 
hat. Am Ende des Gottesdiens-
tes dankte ihm die Pfarre für acht 
gute Jahre mit dem Kirchenchor.
Erfreulicherweise hat der Kirchen-
chor mit Richard Neuhaus bereits 
einen neuen Chorleiter engagiert.

Gerhard Rammerstorfer
Die Pfarre dankte für acht Jahre 
Chorarbeit

Aus den Pfarren
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Die ganze Pfarrgemeinde
sagte Danke

Die Pfarre Goldwörth feierte am 
Dreifaltigkeitssonntag, das war 
der 16. Juni, den 80. Geburtstag 
„ihres“ Pfarrers Josef Pesendorfer. 
Beim Festgottesdienst sangen die 
Sängerinnen und Sänger nicht nur 
zur Ehre Gottes und zur Freude 
der Menschen, sondern eben zur 
besonderen Ehre ihres Jubilars 
Herrn Pfarrer Josef Pesendor-
fer. Diakon Hans Reindl verband 
in seiner Predigt den Festtag mit 
dem „Band der Freundschaft“, 
das heuer bei der Erstkommunion 
als Symbol gewählt wurde. Gott 
knüpft und webt anders, inter-
pretierte Diakon Reindl: Als Web-
material verwendet Gott die Men-
schen. Pfarrer Josef Pesendorfer 

vermittle in Goldwörth das Netz-
werk Gottes für die Menschen. 
Am Ende des Gottesdienstes wür-
digten die Mitglieder des Seelsor-
geteams in berührenden Worten 
ihren Pfarrer und dankten ihm für 
sein langjähriges Wirken in Gold-
wörth. Vertreter der Gemeinde, 
der örtlichen Vereine sowie sehr 

Ein großes Danke an Pfarrer Josef 
Pesendorfer

viele Pfarrmitglieder stellten sich 
als Gratulanten ein.
Als gemeinsames Geschenk erhielt 
der Pfarrer nach dem Gottesdienst 
einen Kalender überreicht, den 
die Ministrantinnen und Minist-
ranten, die Mesner, die Blumen-
schmuck-Leute, die Kirchenpfle-
gerinnen, der Chor, die Bibliothek, 
das Pfarrhofteam, der Musikver-
ein, Feuerwehr, Goldhauben, Ge-
meinde und Seelsorgeteam gestal-
tet haben. Innerhalb eines Jahres 
kreuzt in jedem Monat eine dieser 
Gruppierungen beim Jubilar mit 
einem Überraschungsgeschenk 
auf.
Die Volkstanzgruppe brachte ein-
drucksvolle Darbietungen, die 
Ortsmusik untermalte das Fest 
musikalisch.

Gerhard Rammerstorfer

Pfarre Lacken

Der Kircheninnenraum
erstrahlt in hellem Glanz!

Unter tatkräftiger Mithilfe Ehren-
amtlicher konnte die vordringli-
che, aber wegen des Pfarrheim- 
Neubaus vorerst zurückgestellte, 
Sanierung des Kircheninnenrau-
mes unserer Pfarrkirche und der 
Sakristei  durch ein neu Ausma-
len durchgeführt werden. Letzt-
malig wurde die Kirche vor ca. 30 
Jahren ausgemalt. Zuvor muss-
ten elektrische Leitungen, die für 
die Lautsprecheranlage sowie die 
Lichtinstallation unter Putz ver-
legt werden. In der Sakristei wur-
de der Mauerverputz ausgebes-
sert und der stark verschlissene 
PVC-Boden durch einen Vinylbo-
den erneuert. 
Von der Tischlerei Kepplinger aus 
St. Martin wurde für die Aufbe-
wahrung der Messgewänder und 
liturgischer Gegenstände ein  neu-
er Schrank angefertigt und aufge-
stellt.
Die Malerarbeiten wurden von der 

Fa. Irkowsky & Leitner, Gesell-
schaft m.b.H aus Linz fachmän-
nisch ausgeführt.
Durch die funktionelle Situierung 
neuer „LED-Beleuchtungskörper‘“ 
samt  Lichtbändern auf dem Mau-
ersims konnte die Ausleuchtung 
des Kircheninnenraumes deutlich 
verbessert werden. Ehrenamtliche 
„Elektriker“ aus der Pfarre tätigten 
die fachgerechten Installationen. 
Die Vorarbeiten für die Maler-
arbeiten und insbesondere die 
nachfolgenden Reinigungsarbei-
ten wurden von freiwilligen ein-
satzfreudigen Frauen geleistet 
und auch von Jugendlichen unter-
stützt.
Durch das engagierte Zusam-
menwirken von Herrn Pfarrer 
Reinhard Bell und unserem Vor-

sitzenden–Stellvertreter des Fach-
ausschusses für Finanzen, Wolf-
gang Zauner, konnte das schon 
sehr notwendige Ausmalen mit 
den einhergehenden Arbeiten, wie 
Installation der neuen Kirchen-
raum-Innenbeleuchtung, mit bes-
serer Anbringung der Lautspre-
cherbox für unsere Kirche zügig 
abgeschlossen werden.
Durch das Neuausmalen mit der 
LED-Beleuchtung erstrahlt das 
Kircheninnere in hellem Glanz!
Mit der neuen LED-Beleuchtung 
und der Situierung zusätzlicher 
Lautsprecherboxen konnten eine 
deutliche Verbesserung der In-
nenraumausleuchtung sowie eine 
bessere Lautsprechertonqualität 
für die Gottesdienstbesucher ge-
schaffen werden.

Aus den Pfarren
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Erntedankfest

Am Sonntag, dem 22. September 
2019, nach dem  Einzug mit der bei 
der Ortskapelle gesegneten Ernte-
krone in die Kirche, feierte Pfarrer 
Reinhard Bell mit den Wortgottes-
dienstleiterinnen Elisabeth Strigl 
und Helene Breslmayr  sowie mit 
der zahlreich mitfeiernden Pfarr-
bevölkerung den Erntedankgot-
tesdienst, der von der Musikka-
pelle Lacken,  vom Kirchenchor, 
den Kindergartenkindern und der 
Goldhaubengruppe mitgestaltet 
wurde. 
Pfarrer Reinhard Bell bedankte 
sich am Schluss des Erntedank-
gottesdienstes herzlichst  bei al-
len Ehrenamtlichen, die sehr en-
gagiert mitgeholfen haben, sowie 
bei den dabei mitwirkenden Fir-
men für ihre umsichtige Arbeit 

und Mithilfe für den raschen Ab-
schluss der vordringlichen Sanie-
rung des Kircheninnenraumes mit 
kleinen Anerkennungsgeschenken 
der Pfarre.
Die Koordination der Sanierungs-
arbeiten wurde vom Vorsitzen-
den – Stellvertreter des Fachaus-
schusses für Finanzen der Pfarre, 
Wolfgang Zauner, umsichtig und 
engagiert erledigt, wofür ihm als 
Dankeschön ein Geschenkkorb 

Pfarre St. Florian

Empfang für neue Florianer

Am 4. Oktober 2019 veranstaltete 
unsere Pfarre eine Begegnung mit 
den neu zugezogenen Florianerin-
nen und Florianern.
Nach der Führung durch unser 
Stift mit unserem Stiftspfarrer 
Mag. Werner Grad folgten alle 
Neuflorianerinnen und Neuflo-
rianer der Einladung zu einer 
Begegnung in den Pfarrsaal, wo 
Vertreter der Gruppen- und Fach-

Frauenausflug ins Stift
Dürnstein

Der gemeinsame Ausflug der 
kfb-Frauen und der Goldhau-
ben-Frauen fand am 27. Septem-
ber 2019 bei sehr schönem Wetter 
statt.
Wir besuchten das Stift Dürnstein 
und die interessante Ausstellung 
"Entdeckung des Wertvollen" so-
wie "Das Gute, das Schöne und 
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überreicht wurde.
Die Kosten für diese dringend not-
wendigen Sanierungsmaßnahmen 
müssen von der Pfarre aus  Eigen-
mitteln und unterstützt durch von 
der Pfarre erbetene Spenden auf-
gebracht werden. 
Von den Kirchenbesuchern wird 
die Kircheninnenraum-Sanierung 
besonders anerkennend bekun-
det!  

ausschüsse unserer Pfarre inte-
ressante Gespräche mit den neu 
Zugezogenen führten und sie auch 
über das Pfarrleben informierten. 
Anschließend gab es eine kleine 
Stärkung  und ein gemütliches 
Beisammensein. 
Ein großes Dankeschön an die 
Mitglieder der pfarrlichen Öffent-
lichkeitsarbeit für die schöne Vor-
bereitung dieser Veranstaltung 
(von der herrlichen Dekoration bis 
hin zu den kulinarischen Köstlich-
keiten, dem Service usw.). Pfarrer Werner Grad bei einer

Stiftsführung

das Wahre". Eine heilige Messe 
feierten wir mit unserem Stifts-
pfarrer Mag. Werner Grad.
Nach einem guten Essen im Dürn-
steinerhof fuhren wir nach Gra-
fenegg und machten einen Rund-
gang in der schönen Parkanlage 
mit einer Fläche von 32 Hektar.
Beim Heurigen Machsteiner in 
Nußdorf ließen wir den Tag aus-
klingen. Führung durch das Stift Dürnstein           
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Pfarre St. Martin

Flohmarkt in der Pfarre

Wir von der Pfarre St. Martin im  
Mühlkreis möchten ein neues 
Pfarrheim bauen und sammeln 
Geld dafür. 
Außerdem wollten wir Platz im al-
ten Pfarrheim schaffen und nicht 
mehr benötigte Dinge sollten da-
her einen anderen Besitzer finden. 
Dafür passt ein Flohmarkt sehr, 
sehr gut. 
Aus dem Pfarrhof stellte Pfarrer 
Mag. Reinhard Bell Schätze mit 
interessanten Geschichten dahin-
ter zur Verfügung, z.B. eine Stola, 
die schon bei vielen Taufen dabei 
war oder eine Uhr von den vielen, 
die Pfarrer Spaller besessen und 
restauriert hat. 
Für unseren Flohmarkt waren alle 
eingeladen, ihre Raritäten und 
brauchbare und intakte Waren 
für den guten Zweck der Pfarre zu 
spenden. Das Echo war überwälti-
gend und wir waren viele Stunden 
und Tage damit beschäftigt, Wa-
ren aller Art zu sammeln, zu sor-
tieren, zu reinigen und dann ver-
kaufsgerecht zu präsentieren.

Wir erhielten nicht nur Unmen-
gen an Waren, auch zahlreiche 
Helfer arbeiteten mit. Der gesam-
te Pfarrgemeinderat, die einzelnen 
Ausschüsse und Gruppierungen, 
und viele zusätzliche Freiwillige 
aus dem ganzen Ort waren auf den 
Beinen, jeder half, wo er konnte. 
Am Flohmarktstag freuten wir uns 
über viele Besucher, großzügige 
Käufer und viele Gäste.
Besonders gelungen war auch der 
Frühschoppen. Es war für Speis 
und Trank bestens gesorgt, und 
die musikalische Umrahmung 
stammte von einer Abordnung der 
Musikkapelle Lacken, dem frisch-

gebackenen Bundessieger.
Wenn die Veranstaltung vorbei 
und der Verkauf abgeschlossen ist, 
bleibt bei einem Flohmarkt immer 
etwas übrig. 
Was wir nicht mehr verkaufen 
konnten, wurde gespendet. Be-
reits drei Wochen später übergab 
unsere Pfarrgemeinderatsobfrau 
Christine Kepplinger, die von der 
Raiffeisenbank kostenlos zur Ver-
fügung gestellten Räumlichkeiten, 
wieder besenrein zurück.
Im Nachhinein gesehen war das 
Projekt „Flohmarkt“ nicht nur 
zeitintensiv mit viel Arbeit und 
Schuften, sondern auch von we-
sentlicher und wertvoller Bedeu-
tung für unser Pfarrleben. 
Immer wieder blieb etwas Zeit für 
ein Gespräch, eine kleine Pause 
zwischendurch oder sogar für ei-
nen regen Austausch. Wir erlebten 
bereichernde Begegnungen, auch 
mit Menschen, die nicht so oft bei 
Pfarrveranstaltungen dabei sind.
Jede große Reise beginnt mit ei-
nem kleinen Schritt und unser 
Flohmarkt war ein guter erster 
Schritt für unser neues Bauvorha-
ben!

Pfarrer Bell mitten im Treiben des 
Flohmarkts 

Pfarre Timelkam

Evangelische Pfarrerin 
Reiner: Kirchen im Aufbruch

Mit diesem Thema beschäftigte 
sich Dr. Hannelore Reiner, die auf 
Einladung des Evangelischen und 
des Katholischen Bildungswerkes 
als Referentin auf die Veränderun-
gen der beiden Kirchen einging.
So ist aus den anfänglichen na-
türlichen Gegensätzen, die Martin 
Luther 1517 durch seine Refor-
men ausgelöst hat, im Laufe der 
Jahre in vielen Bereichen wieder 
Freundschaft und Zusammenar-
beit geworden.
Rund 70 Personen kamen in den 
Pfarrsaal Timelkam, um neben 

dem Thema des Abends  „unsere 
ehemalige evangelische Pfarre-
rin“ wieder einmal zu hören und 
zu sehen. Die vielleicht frühere 
distanzierte Haltung der beiden 
örtlichen Kirchen zueinander ist 
gerade in unseren beiden Pfarren 
schon lange vorbei und das ge-
meinsame Feiern, Auftreten und 
Zusammenleben empfinden wir 
als freundschaftlich, sehr harmo-
nisch und bereichernd. 
So bedankte sich Alois Höfl, Leiter 
des katholischen Bildungswerkes, 
bei der Referentin und auch bei 
den Besuchern für die Teilnahme 
an der Diskussion, bevor er zu ei-
nem Imbiss, angeboten von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des 
Evangelischen Bildungswerkes,  

und zu weiteren Diskussionen im 
kleinen Kreis einlud.
Es ergaben sich in längeren per-
sönlichen Gesprächen in lockerer 
Atmosphäre weitere Möglichkei-
ten, die ohnehin vorhandenen 
Übereinstimmungen und noch 
wünschenswerte Änderungen 
im Zusammenleben der beiden 
Schwester-Religionen zu erörtern.

Erasmus Grünbacher

Dr. Reiner bei ihrem Vortrag
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Annafest im Zeichen des 
Abschieds von Pfarrer
Josef Kramar

Das heurige Annafest in der Fili-
alkirche Oberthalheim stand im 
Zeichen des Abschieds von Pfarrer  
Mag. Josef Kramar. Als besonde-
rer Gast feierte auch der langjäh-
rige Kirchenrektor der St. Anna 
Kirche, Josef Stummer, die Messe 
als Konzelebrant neben Diakon 
Bernhard Pfusterer mit.
In der sehr gut besuchten Fest-
messe nahm Pfarrer Kramar of-
fen Stellung zu den Beweggrün-
den seiner „Pensionierung“. Seine 
Schwerpunkte lagen immer in der 
Seelsorge und der persönlichen 
Betreuung der Pfarrbewohner in 
Seelsorgefragen, was ihm auch 
immer Freude bereitete und auch 
in Zukunft einer seiner Arbeits-
schwerpunkte in seiner neuen 
Umgebung sein wird.
Die bei ihm schon spürbaren Al-
ters- und Gesundheitsbeschwer-
den sind der Grund für seinen 
Rückzug in das Mutterstift St. Flo-
rian, von wo er weiterhin in zwei 
Pfarren ausschließlich in der Seel-
sorge tätig sein wird, allerdings 
ohne die Belastung mit Leitungs-
aufgaben.
Pfarrer Kramar dankte allen Pfarr-
mitarbeitern, vor allem dem Pfarr-
gemeinderat und den vielen Aus-
schüssen und Gliederungen der 
Pfarre für die Zusammenarbeit. 

Er dankte genauso der politischen 
Gemeinde mit dem Gemeinderat 
und allen Gemeindebewohnern. 
Er fand für seine Anliegen immer  
ein offenes Ohr und die immer 
harmonische Zusammenarbeit 
freute ihn sehr.
Der Obmann des Pfarrgemeinde-
rates, Alois Hangler, dankte für 
die Bemühungen und die Zusam-
menarbeit in diesen sechs Jahren, 
die immer von gegenseitigem Ver-
ständnis und Vertrauen getragen 
war. Er überreichte seitens der 
Pfarre einen Geschenkkorb mit 
Inhalten sowohl kultureller, geis-
tiger und auch körperlicher Nah-
rung.
Ebenso dankte Bürgermeister Jo-
hann Kirchberger mit einem Eh-
rengeschenk namens der Markt-
gemeinde Timelkam für das 
immer freundliche Miteinander 
und wünschte seinerseits dem 
scheidenden Pfarrer alles Gute für 
seine persönliche und auch beruf-
liche Zukunft im Stift St. Florian. 
Beim anschließenden Annafest 
auf dem Klosterplatz, das wieder-
um die „Oberthalheimer Gemein-
schaft“ mustergültig organisierte, 
gab es noch viele Gelegenheiten, 
sich von Pfarrer Kramar zu verab-
schieden.
Die Ministrantengruppe der Pfar-
re mit Diakon Bernhard, Markus 
Pohn und Norbert Festner verab-
schiedete sich mit einem Erinne-
rungsgeschenk. 

Die Freiwillige Feuerwehr mit 
Kommandant Johann Wagner 
dankte dem scheidenden Pfarrer 
für die Ausübung des Feuerwehr-
kurators.
Die Goldhaubengruppe mit Ob-
frau Eva Wiesauer verabschiedete 
sich ebenfalls mit Dank und weite-
ren guten Wünschen.
Der Chor St. Josef stellte sich zum 
Abschied mit einer neu einstudier-
ten Mozartmesse ein; die stetige 
Wertschätzung des Chores St. Jo-
sef durch Pfarrer Kramar freute 
uns immer besonders!
Nicht zum Schluss dankten Ob-
mann Gerald Klement und Kapell-
meister Christoph Eckl namens 
der Marktmusik Timelkam für die 
ebenfalls immer sehr erfreuliche 
Zusammenarbeit.
Die Marktmusik Timelkam beglei-
tete dieses Annafest mit heiteren 
und solistischen Klängen auf ho-
hem spielerischen Niveau, sodass 
die Festgäste bis weit über die Mit-
tagszeit feierten.

Erasmus Grünbacher

Zeit für den Aufbruch ist jetzt

Per Handschlag wurden die Got-
tesdienstbesucher am 1. Septem-
ber von den beiden Neuen begrüßt.
Gemeinsam mit Pastoralassisten-
tin Sabine Kranzinger wird Pfarrer 
Hans Ortner ab nun die Geschicke 
der Pfarre Timelkam lenken.
Beim Eröffnungsgottesdienst, um-
rahmt von einer Abordnung des 
Chores St. Josef und der Markt-
musik Timelkam, wurde klar, dass 

für die Timelkamer Pfarre eine 
neue Zeitrechnung beginnt.
Alois Hangler interviewte die bei-
den und so konnten die Gottes-
dienstbesucher sich ein erstes Bild 
von der neuen Leitung machen. 
Kranzinger wird sich besonders 
um die Jugend, Jungschar, Minis-
tranten und um die Ehrenamtli-
chen kümmern. Der Schwerpunkt 
von Pfarrer Ortner wird in der Li-
turgie und der Feier der Eucharis-
tie sein.

Beide betonten in ihren Vorstel-
lungen, dass es immer ein Mitein-
ander von allen Kräften sein muss, 
damit das Neue gelingen kann.

Barbara Eckl
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Pfarre Regau

Dank für die Gratulation zum 
„Achtziger“ am 28. Mai 2019

Die Vollendung meines achtzigs-
ten Lebensjahres wurde für mich 
zu einem Fest, wie ich es mir nie 
erdacht hätte: Schon Monate 
vorher hat mich Bürgermeister 
Peter Harringer als Funktionär 
der Bürgergarde Regau infor-
miert, dass die Bürgergarde und 
die Musikkapelle zu einem „Ge-
burtstags-Ständchen“ in das Stift 
St. Florian kommen würden. Na-
türlich konnte ich nur „Ja“ sagen.
Ich informierte Herrn Propst Jo-
hann Holzinger: Er war sofort 
einverstanden und half bei der 
Vorbereitung aktiv mit. So konn-
ten wir zum Buffet am Schluss die 
Sala terrena benützen – ein wun-
derbarer Festsaal unter dem Mar-
morsaal. Für diese Unterstützung 
danke ich dem Herrn Propst ganz 
besonders. So war ich in der Er-
wartung der Dinge, die kommen 
sollten!
Schon am Vortag des Geburtsta-
ges besuchten mich der Herr Bür-
germeister von St. Florian, Robert 
Zeitlinger, und zwei Gemeindever-
treter in meiner Stiftswohnung. 
Nach herzlichen Glückwünschen 
habe ich die Herren in das „Kel-
lerstüberl“ eingeladen, wo wir ein 
paar frohe Stunden verbrachten. 
Der nächste Tag brachte frohe 
festliche Ereignisse: schon beim 
Mittagessen hatte der Herr Pro-
pst im Namen der Mitbrüder die 
Glückwünsche ausgesprochen. 
Da sich jeder Jubilar die Festtags-
speise auswählen kann, habe ich 
mir einen Gamsbraten gewünscht. 
Dieser ist in der Stiftsküche her-
vorragend zubereitet worden.
Am Abend waren um 18:00 Uhr 
die Gratulanten aus Regau an-
gesagt. Auch eine schöne Anzahl 
Florianer versammelten sich im 
Stiftshof. Da in der Basilika noch 
eine Totenwache gebetet wurde, 

mussten wir etwas warten. Da es 
leider regnete, nahmen die Flori-
aner vorerst im Stiegenhaus Platz.
Die Vertreter der Pfarre und alle 
anderen Regauer versammelten 
sich im großen Stiftshof zum Gra-
tulieren. Schließlich marschierten 
die Bürgerkorpskapelle und die 
Bürgergarde in den Stiftshof ein 
– insgesamt ca. 90 Musikerinnen 
und Musiker, und Gardisten. Nach 
einer großen Runde im Stiftshof 
nahmen Musik und Garde vor der 
Kaiserstiege Aufstellung. Mit fest-
licher Musik gratulierten die Mu-
siker, die Gardisten, die Vertreter 
der Pfarre und viele persönliche 
Gäste. Als Abschluss folgte der Eh-
rensalut.
Mit ganz besonderer Freude er-
füllte es mich, dass in der Stifts-
basilika eine Maiandacht gefeiert 
wurde. Es war ja alte Tradition, 
dass die Musikkapelle die letzte 
Maiandacht musikalisch mitge-
staltete. So zogen alle unter den 
Klängen der Musikkapelle in die 
Basilika – die Marienlieder wur-
den von der Musikkapelle gespielt. 

Nach alter Tradition beteten wir 
und erinnerten uns an die vielen 
Maiandachten in Regau. Das Spiel 
der Blasmusik wurde auch von 
den Verantwortlichen des Stiftes 
sehr gelobt.
Nach der Maiandacht zogen wir 
wieder zurück in den Stiftshof, 
wo Musik und Bürgergarde noch 
einmal Aufstellung nahm. Für 
das aktive Mitwirken des Herrn 
Propst Johann Holzinger wurde 
ihm als Dank noch ein Ehrensalut 
gegeben. Dann hieß es: „Alles ab-
treten!“ In der Sala terrena, einem 
wunderschönen Festsaal unter 
dem Marmorsaal, waren dann alle 
Gäste zu einem schönen Buffet ge-
laden. Hier war dann Gelegenheit, 
noch persönliche Glückwünsche 
zu sagen. So klang ein festlicher 
Tag aus. Ich kann für diese au-
ßergewöhnliche Gratulationsfeier 
nicht genügend danken!

In ganz besonderer Dankbarkeit 
Euer ehemaliger Pfarrer

Franz Hörtenhuber
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Aus den Pfarren

Pfarre Windhaag

So kochte man im 
Windhaager Pfarrhof in
vergangenen Zeiten

Unter diesem Titel erscheint ein 
Kochbuch der Pfarre. Pfarras-
sistent Peter Keplinger hat im 
Windhaager Pfarrhof ein altes 
Kochbuch gefunden und hatte den 
Wunsch, daraus ein Kochbuch zu 
kreieren. Elfriede Pilgerstorfer 
übersetzte die kurrent geschriebe-
nen Rezepte in unsere Schreibwei-
se und Marianne Eilmsteiner sorgt 
für die Gestaltung des Kochbuches 
und gibt auch Rezepte aus ihrer 
Zeit im Pfarrhof preis.
Alle Rezepte des Kochbuchs, das 
im November erscheint, wurden 
ausprobiert und fotografiert. Freu-
en Sie sich schon auf dieses Werk 
und erstehen Sie es dann beim Ka-
thrinikirtag am 24. November in 
Windhaag, oder über das Pfarramt 
Windhaag, Anton Brucknerstraße 
11, 4263 Windhaag, pfarre.wind-
haag.freistadt@dioezese-linz.at.

Pfarre Ried in der Riedmark

Rieder Kirchenchor sang 
Messe im Stift St. Florian

Der Kirchenchor Ried in der Ried-
mark sah es als eine Ehre an beim 
Pontifikalamt am Augustinusfest 
in der Stiftsbasilika zu singen.

Neue Wortgottesleiter in Ried

Am Sonntag, 30. Juni 2019 führte 
Pfarrer Leitner die beiden neuen 
Wortgottesleiter, Monika Derntl 
und Gerhard Haslinger mit dem 
Dekret des Bischofs in ihr neues 
Amt ein, an Sonntagen Wortgot-
tesfeiern mit Predigt halten zu 
können. Wir danken ihnen für die-
sen Dienst und wünschen ihnen 
viel Freude.

Pfarrer Engelbert Leitner ist 75

Am 28. April feierte KsR Engelbert 
Leitner festlich mit seiner Pfarre 
Ried in der Riedmark seinen 75er 
mit einer Dankmesse, bei der der 
Kirchenchor sang und Herr Josef 
Reisinger predigte. Pfarrgemein-
derat Leo Pichler gratulierte für 
die Pfarre und Manuel Rahnejagd 
für die getauften 22 Asylwerber. 
Er betonte: „Wir waren ihm nie 
fremd“. Viele stellten sich nachher 
bei der Agape als Gratulanten ein.

Pfarrassistent Peter Keplinger, Pfarrgemeinderatsobfrau Sonja Pachinger, 
Elfriede Pilgerstorfer und Marianne Eilmsteiner. Es gab gefüllten Fisch.
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Willkommen bei uns im Stift St. Florian!
Konzertmanagement | Julian Gillesberger

Es ist schon sehr spannend über 
einen „neuen“ Kollegen zu schrei-
ben, der hier im Haus schon als 
erfahrener „Haudegen“ bekannt 

ist und sogar im Stiftskeller be-
reits der „Gilles-Burger“ nach ihm 

benannt ist.
Meine Bürokollegin meinte zu meinem Vorha-
ben: „Das geht sich aber in fünf Zeilen nicht aus!“ 
Nun, lieber Julian, ich lasse es gleich sein über 
Dich zu schreiben und notiere hier lediglich ein 
„Herzlichens Willkommen im Team!“ Lass uns 
gemeinsam das Stift „Ba-rocken“.

Tischlerei | Helmut „Heli“ Landgraf

Zu guter Letzt hat sich nach 37 Dienstjahren im Stift, davon 27 Jahre 
in der Bauabteilung und fast 10 Jahre in der Tischlerei, Helmut „Heli“ 
Landgraf heuer mit September in die wohlverdiente Pension verab-
schiedet. Ich habe Heli in dieser Zeit als sehr engagierten Kollegen und 
Mitarbeiter kennengelernt der sich trotz mancher widriger Umstände 
für keine Arbeit zu schade war. 

Lieber Heli!
Wir wünschen Dir für die Pension alles Gute, Gesundheit und weiterhin 
viel Spaß mit deiner „Lauferei“ und lass dich ab und zu bei uns, deinen 
Kolleginnen und Kollegen anschauen.

Gerold Eichinger

Verwaltung | Astrid Freynhofer

Wir dürfen im Rentamt ein neues 
Gesicht willkommen heißen: Lie-
be Astrid, es freut uns sehr, Dich 
in unserer Mitte zu haben! Deine 

ruhige Art und besonnene Weise 
wirkt wie ein Ruhepol im Buchhal-

tungssturm. Privat sind wohl Dein Mann und Dei-
ne zwei Kinder der Mittelpunkt deines Lebens, die 
gerne mit Dir bei Deinen Erkundungen als Wild-
kräuterpädagogin durch die Natur ziehen! 
Deine Liebsten sagen über Dich, Dein Lebensmot-
to sei, dass nichts im Leben umsonst passiert! Wir 
wünschen Dir alles erdenklich Gute! 

Kulturvermittlung | Michaela Grössing

Zuwachs im Kulturvermittlungs-
team: Wir heißen ganz herzlich 
Michaela in unserer Mitte will-
kommen! Die Florianerin ist  

Mama von zwei Kindern und un-
terstützt schon den ganzen Sommer 

unser Stiftsführungsteam in besonderer Mission! 
Sie ist Copilotin von Lydia Zachbauer für Kin-
der- und Jugendkulturvermittlung  im Stift und 
macht gerade ihre Abschlussarbeit vom Lehr-
gang für Kulturvermittlung in Linz. Ihre beson-
dere Liebe gilt der Stiftsbibliothek, für die sie das 
Vermittlungsprogramm „Ein Stift und seine Bü-
cher!“ entwickelt hat.

Stiftsküche | Sabine Taferner

Nicht mehr neu im Team, aber 
eine neue Aufgabe hat Sabine Ta-
ferner übernommen. Sie leitet seit 
September die Stiftsküche. Sabine 

meistert auch schwierige Situati-
onen mit einer Leichtigkeit, bewahrt 

dabei ihr Lächeln und serviert oben drauf noch 
leckeres Essen.
In den vergangenen beiden Jahren hat sie sehr 
viel Gespür für die Anliegen des Hauses entwi-
ckelt und versucht diesen immer gerecht zu wer-
den. Für ihren unermüdlichen Einsatz danken 
wir sehr! 
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9. November 
18.00 Uhr

Kirchenkonzert
Musikverein St. Florian
Leitung: Franz Falkner

17. November
18.00 Uhr

Orgelvesper

24. November 
10.00 Uhr

Christkönigssonntag
Pfarr- und Kapitelgottesdienst
Messe für Männerschola und Bläser zum 20-jährigen Jubiläum
der Schola Floriana
Leitung: Matthias Giesen

1. Dezember
19.00 Uhr

1. Adventsonntag
Rorateamt
Gesänge zum Advent
Florianer Chor „Anklang“
Leitung: Gerhard Eder

8. Dezember
10.00 Uhr

16.30 Uhr

19.00 Uhr

Mariä Empfängnis, 2. Adventsonntag
Pontifikalamt
Motetten
StiftsChor
Leitung: Martin Zeller

Adventkonzert der St. Florianer Sängerknaben

Rorateamt mit Gregorianischem Choral und Motetten
15. Dezember
10.00 Uhr

18.00 Uhr

19.00 Uhr

3. Adventsonntag
Pontifikalamt zu Ehren der seligen Wilbirg
mit adventlicher Orgelmusik

Orgelvesper

Rorateamt mit adventlicher Musik
22. Dezember
19.00 Uhr

4. Adventsonntag
Rorateamt mit adventlicher Musik

24. Dezember
23.00 Uhr

Heiliger Abend
Christmette
Chorwerke zur Weihnacht
Florianer Chor „Anklang“
Bläser des Musikvereins St. Florian und „Florianer Jungstreicherensemble“
Leitung: Gerhard Eder

25. Dezember
10.00 Uhr

18.00 Uhr

Christtag Pontifikalamt
Wolfgang Amadeus Mozart: Missa in C-Dur – Krönungsmesse KV 317
Regina Riel, Sopran; Gerda Lischka, Alt; Markus Miesenberger, Tenor;
Markus Schulz, Bass
Altomonte-Orchester, StiftsChor
Leitung: Martin Zeller

Choralvesper
Gregorianischer Choral, Orgelimprovisationen

26. Dezember
10.00 Uhr

Stefanitag
Dechantamt mit Orgelmusik

31. Dezember
11.15 Uhr

Silvester | Orgelmusik zum Jahresausklang
Klaus Sonnleitner, Orgel
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Wir gratulieren sehr herzlich 
zum (halb)runden 
Geburtstag!

30er Geburtstag
Claudia Auer

45er Geburtstag 
Michael Todorovic

60er Geburtstag
Friedrich Buchmayr

70er Geburtstag
Inge Swoboda
Margret Zachbauer

Das Redaktionsteam wünscht allen Leserinnen und 
Lesern frohe Weihnachten und

einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
bei uns im Stift St. Florian!

Highlights 2019/2020
     
8. Dezember  Advent-Konzert der St. Florianer Sängerknaben
31. Dezember  Orgelmusik zum Jahresausklang
4.-5. April  LEGO-Ausstellung im Marmorsaal
9. April  Der Sebastiansaltar im Deep Space (AEC Linz)
4. Mai   Fest des Hl. Florian
9. bis 23. Mai  Barockmusikfestival Fiori Musicali
5. Juni   Lange Nacht der Kirchen
6. Juni-26. Juli OÖ. Stiftskonzerte
12.-26. Juli  St. Florianer Orgelsommer
16.-22. August  St. Florianer Brucknertage
28. August  Fest des Hl. Augustinus
 3. Oktober   Lange Nacht der Museen
4.-26. Oktober  St. Florianer Orgelherbst-Matinéen

   Weitere Infos zu den Terminen unter
   www.stift-st-fl orian.at/veranstaltungen
   Änderungen vorbehalten!

Der Priesterfriedhof in voller Blütenpracht. Ein herzliches Danke an 
Christine und Georg Windtner, die den Friedhof liebevoll pfl egen! 
Foto: Andreas Etlinger




